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Zur Auffüllung der Garnifonen kommen Afrikaner au die Ostgreuze

Paris , 3. Oktober.
Im Zusammenhang mit dem durch den

Geburtenrückgang während der Kriegsjahre
eingetrctencn Rekrutierungsausfall während
der kommenden 5 Jahre , hat der große franzö¬
sische Generalstab im Einvernehmen r b der
Regierung beschlossen, farbige Truppen *aus
Marokko nach Frankreich zu verlegen , nm
die hier entstehende Lücke auszusüllen . Das
14. und 15. algerische Schützenregimcnt wird
auf Chateauroux , Angers , Chatellcranlt , Pe-
rigeux , Bergerac verteilt werden , während das
8. marokkanische Schützenregiment in Agen,
Marmande und Auch untergebracht werden
soll. Außerdem ist beabsichtigt, das 41. Kolo-
nial -Maschinengewehrregiment , das bisher in
Fontenay in Garnison lag , nach Toul zu ver¬
sehen, um die erste französische Linie im Osten
zu verstärken . In Chalons soll' iu den näch¬
sten Tagen das 8. Zuavenregiment zusammen¬
gestellt werden , das zum größten Teil aus mo¬
torisierten Streitkräften bestehen wird.

London, 3. Oktober.
„Times " meldet aus Tokio, das Kriegsmi¬

nisterium hat 16 000 Exemplare einer Flug¬
schrift verbreitet , deren Inhalt , wie das Blatt
„Nitschi-Nitschi" versichert, die persönlichen
Ansichten des Kriegsministers , des Generals
Hayaschi,  wiedergibt . In der Flugschrift
wird eine wirtschaftliche Reorgani-

ation des Landes  gefordert und ein
t a r ke s H e e r, das der Lage im sernen Osten
entspreche. Zur Zeit des Zaren sei Rußland
im Niedergang gewesen. Jetzt habe Japan nicht
nur Mandschukuo, d. h. ein Gebiet vom drei¬
fachen Umfang Japans , zu verteidigen , son¬
dern es stehe auch der Sowjetunion gegenüber,
die seit Beendigung des Fünfjahresplans ein
mächtiger militärischer Staat geworden sei.
Japan müsse deshalb seine militärische Macht
besonders in der Luft stärken.

Mehr als 6Ü0V Flugzeuge seien in der
Lage, Japan anzugreifen , während
Japan nur lüvü Flugzeuge besitze. Eine
Streitmacht von 3ÜVV Flugzeugen sei
notwendig, um Japan davor zu bewah¬
ren, in der Luft von einer Anzahl frem¬

der Mächte geschlagen zu werden.
Die Flugschrift kommt auch beiläufig auf die

Frage der Seemacht zu sprechen und sagt: Das
gegenwärtige System des Stärkeverhältnisses
zu anderen Mächten sei für einen selbständigen
Staat unerträglich . Wenn die Flottenkonferenz
von 1935 fehlschlaaen sollte, dann werde es
eine Krise geben, die nicht nur diplomatische
Verhandlungen , sondern ein Zusammenfassen
der ganzen Nation erfordere.

SU gsWv AmL der MA.
Tokio, 3. Oktober.

Die Erklärungen des ehemaligen Chefs
der amerikanischen Luftstreitkräfte , General
Mitchell,  über einen Krieg der
Zukunft zwischen den Vereinig.

- ten Staaten und Japan  hat in
Japan größtes Aufsehen  erregt . Die
Behauptung Mitchells , Japan sei als der
größte Feind der Vereinigten
Staaten  anzusehen und seine Forderung,

' daß die amerikanische Regierung sich zum
i Kampfe gegen die Japaner durch den der»
, mehrten Bau von Flugzeugen
. vorbereiten müsse, werden in japanischen

Politischen Kreisen als ein Versuch aus-
^ gelegt, sich wegen der Verstärkung der ameri-

kanifchen Luftflotte zu rechtfertigen.

DM VLVDMUlMV
Saarbrücken , 3. Oktober.

»Nach 14 Tagen völligen Schweigens ha
M die Regierunaskommission nunmehr end

lich veranlaßt gesehen, aus die zahllosen
Anfragen der Presse über den hier viel¬
besprochenen mysteriösen Polizei¬
überfall auf den Bergmann
Anton Schulz aus Münchwies zi¬
erklären , daß diese Angelegen-
-eit dem obersten Abstimmungs-
gerichtzurweiterenBe Handlung
überwiesen worden sei  und dessen
Entscheidung zunächst abgewartet werden
müsse.

Es kann nur außerordentlich begrüßt
werden , daß diese Angelegenheit vor dem
Forum des n e u t r a l e n Abstimmungs¬
gerichtes  von allen Seiten so beleuchtet
wird , wie es der saarländischen Oeffentlich-
keit iin Interesse einer restlosen Auf¬
klärung  dieses dunklen Falles schon
längst dringend erforderlich schien. Es
dürften keine Zweifel darüber bestehen, daß
das oberste Abstimmunasgericht einwandfrei
scststellen wird , wer für Liesen eigenartigen
Widerstand die Schuld trägt.

Unterstützt die SMrHsuMsll!
Der Landesleiter der Deutschen Front im

Saargebiet , Pirro,  erläßt folgenden Auf¬
ruf:

Der Abstimmungskampf im Saargebiet
geht seinem Höhepunkt zu. Das ganze
deutsche Volk muß diesen Kampf mit inner-

!ter Anteilnahme und ständigem Interesse
verfolgen.

Diesem Ziel dient der Saar -Abstimmungs-
*alender (Preis 1.— RM .), der Mitte Sep-
Tmiber erscheint, ein Abreißkalender , der 100
Tage , vom 5. Oktober 1934 ab bis zum Tage
der Saarabstimmung , dem 13. Januar 1935.
läuft . Er muß in diesen 100 Tagen in jedem
deutschen Arbeitsraum hängen und an den
Kampf unserer Volksgenossen im Saar¬
gebiet mahnen . Sein Reinertrag dient mit
oazu, das Winterhilsswerk an der Saar
aufzubauen.

Herstellung und Vertrieb des Kalenders
liegen in der Hand einer Gemeinschaft von
Verlegern , die, wie alle an ihm tätigen
Stellen , auf Gewinn verzichten. Es ist des¬
halb auch eine Ehrenpflicht des ganzen Vol¬
kes, sich an diesem Hilfswerk zu beteiligen,
und die Ehrenpflicht aller beteiligten .Stellen,
diese große Aufgabe zu fördern.

In seinem Inhalt zeigt der Kalender die
schicksalhafte Verbundenheit der Saar mit
dem Reich und bildet so ein großes und
wichtiges AusklärungSwerk , an dem jeder
Deutsche tätigen Anteil nehmen muß.

Ich bitte das ganze deutsche Volk, sich für
dieses Hilfswerk an der Saar einzusetzen, um
den doppelten Zweck zu erreichen:

Arbeit für die Saarabstimmung , Gewin¬
nung von Mitteln sür das Winterhilfswerk
an der Saar.

ro-agan-a im Dienst des Volles
Dr. Goebbels bei der Tagung der Landesstellenletter

Berlin , 2. Oktober.
Im Reichsministerium für VolkSaufklärung

und Propaganda fand heute eine Tagung
der Landes st ellenleiter  statt , an
der auch die leitenden Beamten und Referen¬
ten des Ministeriums teilnahmen . Reichs-
minister Dr . Goebbels gab in mehr als ein-
stündigen Ausführungen die Richtlinien
bekannt , die für die Arbeit der Landes¬
stellenleiter maßgebend sein sollen. Er be¬
tonte , daß das Reichspropagandaministerium
ein nationalsozialistisches Mini¬
sterium  sei und daß der Grundsatz „Die
Partei befiehlt dem Staat ' so zu verstehen
sei, daß der Minister , der Staatssekretär und
die Abteilungsleiter als Nationalsozialisten
und alte Parteimitglieder die Grundsätze
und Forderungen der Partei in der Staats-
sührung verwirklichen : In seiner Person
wäre die Partei repräsentiert,
die durch ihn im Staate die dem Ministerium
obliegenden Aufgaben überweisen lasse. Aus
diesem Zusammenhang ergibt sich auch für
die Landesstellenleiter die Pflicht , sich in
erster Reihe alsVertreterderPar-
tei  zu betrachten und ihr Handeln nach
alten bewährten Parteigrundsähen zu rich¬
ten . Hieraus ergebe sich die Pflicht zu einer
engen Zusammenarbeii mit anderen Partei¬
stellen und eine stetige Fühlungnahme
mit den Gauleitern.

Dr . Goebbels ermahnte die Landesstellen¬
leiter , ihre Arbeit als Dienst am Volke aufzu¬
fassen und mit dem Volk zu leben. Die Landes¬
stellenleiter hätten dafür zu sorgen, daß die
politische Linie  und Anordnungen des
Reichspropagandaministeriums sich im ganzen
Reich durchsetzen und sie wären deshalb ver¬

pflichtet, gegenüber den anderen Behörden die
ihnen erteilten Anweisungen mit allem Nach¬
druck zu vertreten . Es dürfen nirgends Zwei¬
fel darüber aufkommen, daß die Führung
rn der Propaganda  beim Propaganda¬
ministerium liege und daß sich alle anderen
Organisationen in der Ausübung der Propa¬
ganda dieser Führung unterzuordnen hätten.

Der Minister gab sodann rm einzelnen die
Richtlinien und die Methodik für eine erfolg¬
reiche Propaganda bekannt, wobei er forderte,
daß die alten
bewährten Propagandamethoden
wieder mehr zur Geltung kommen. Vor allem
müßten die alten Kämpfer  für die Pro¬
paganda bevorzugt eingesetzt werden . Nur auf
oiese Weise könne diespontaneWirkung
der Propaganda gesichert werden.

Wenn die Propaganda nach diesen Nicht-
linien gehandhabt würde , könne sie jeder
Zwangseinwirkung entbehren . Die Orts¬
gruppen seien von den Landesstellenleitern
immer wieder zu kontrollieren und zu prü¬
fen, ob sie nach diesen Richtlinien Verfahren.

Zum Schluß sprach der Minister den Lan-
desstellenlertern seinen Dank  und seine
Anerkennung  für die geleistete Arbeit
aus.

Staatssekretär Funk  teilte mit.
daß die Tagungen dex Landesstellenleiter
von jetzt ab regelmäßig jeden Monat statt¬
finden werden , wodurch die Arbeit des Mi-
nisteriums im ganzen Lande noch intensiver
und erfolgreicher gestaltet werden würde im
Sinne und im Geiste der von Neichsminister
Dr . Goebbels sestgelegten und unerschütter¬
lich befolgten Politik und Gesinnung.

»M«Mi

Der Entwurf des Kölner Architekten Klotz für das Nationalhaus der Arbcit in Köln.
Ten auf zehnjährige Bauzeit veranschlagte » Riesenbau krönt die 80 Meter hohe Kuppel

Die kirchliche Neuordnung
in Württemberg

Berlin , 3. Oktober.
Durch Kirchengesetz vom 28. September

hat das geistliche Ministerium der Deutfihen
.evangelischen Kirche einige Organe der Lan-
deskirche Württemberg umgebildet , wie dies
auch bei den Eingliederungen der übrigen
Landeskirchen erfolgte.

Der Landeskirchentag wird umgebildet in
die Landessynode,  die aus dem Lan-
desbischof als Präsidenten , 18 Mitgliedern
und einem Vertreter der theologischen Fa-
kultät der Universität Tübingen besteht. 12
Mitglieder der Landessynode ' werden vom
Landesbischof aus den bisherigen Mitglie-
dern des Landeskirchentages berufen . Für
die Berufung wird dre Zusammensetzung des
bisherigen Landeskirchentages nach der
Wahl vom 23. Juli 1933 zu Grunde gelegt.
Sechs weitere Mitglieder  werden
vom Landesbischof  ernannt . Die Hälfte
der Mitglieder müssen Laien  sein . Nach
Bildung der Landessynode gilt der bisherige
Landeskirchentag als ausgelöst.

Der Landeskirchenausschuß besteht in Zu¬
kunft aus dem Landesbischof und zwei Mit¬
gliedern , von denen eines vom Landes¬
bischof ernannt , das andere von der Landes-
shnode aus ihrer Mitte gewählt wird . Der
Landesbischof ernennt weiter die Mitglieder
des kirchlichen Disziplinargerichtes , den Vor-
fitzenden, zwei Mitglieder aus der kirchlichen
Verwaltung , zwei Mitglieder aus der Laitz
dessynode und zwei Mitglieder , die ein kirch¬
liches Hauptamt bekleiden müssen.

Die Befugnisse des Landesbischofs über,
nimmt bis auf weiteres der von der Deut¬
schen evangelischen Kirche bestellte geist¬
liche Kommissar.

Die Verfassung der evangelischen Landes¬
kirche Württembergs ist nunmehr - erVer-
fasfung der übrigen Landeskir¬
chen innerhalb der Deutschen
evangelischen Kirche angt  ichen.

Die Rede des ReichsbischosS
in Sluttgwt

Stuttgart , 3. Oktober.
Der amtliche Text der Rede des Reichs-

bischofS Müller,  die dieser in der Stutt¬
garter Stadthalle hixlt, lag seinerzeit bei
NedaktioNSschlußnicht vor. Aus diesem
Grunde tragen wir ihn heute nach.

Nach der Rede des Leiters der Deutschen
Christen , Dr . Kinder,  ergriff der Reichs¬
bischof Ludwig Müller,  von der Versamm¬
lung mit Heilrufen begrüßt , das Wort . Er
dankte zunächst sür die Liebe, die ihm im
Schwabenland entgegengebracht worden sei.
Sie gebe ihm neue Kraft für den Weg, den er
zu gehen gedenke. Ausgehend vom Erlebnis deS
Frontkämpfers zeichnete der Reichsbischof das
Wachsen und Werden des neuen Volksbewußt,
seins, das in der nationalsozialistischen Bewe¬
gung und zuletzt im nationalsozialistischen
Staat seinen Ausdruck gefunden hat . Er kam
dann auf jenes große Erlebnis zu sprechen, das
ihm durch die Bekanntschaft mit dem Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler wurde . Solange
er lebe und arbeite , ' leibe er an der Seite des
Führers , treu bis zum letzten. In der Kampf¬
zeit habe, so führte der Reichsdischof weiter
aus , die nationalsozialistische Bewegung im
Kampf gegen Marxismus und Bolschewismus
das Werk der deutschen evang. Kirche getan.
Deshalb bedaure er, daß Pastoren aus dieser
Kirche den Weg zu Adolf Hitler immer noch
licht gefunden hätten . Wenn die evangelische

Kirche an dieser Volksbewegung vorbeigehe
oder wenn diese Volksbewegung an der
evangelischen Kirche vorbeigehe , dann sei es
mit ihr und mit der evang . Kirche ans.
Deshalb sei es notwendig geworden , das
nationalsozialistische Erlebnis in die Kirche
hineinzutragcn . Wir wollen mit Be-
wußtsein Deutsche und Christen
sein!

Der Reichsdischof wandte sich sodann
gegen die Gerüchte , die sich einerseits mit
der Arbeit der Deutschen Christen und an¬
dererseits mit seiner Person befaßten , nm
darauf die Stellung der Deutschen evange¬
lischen Kirche zum deutschen Staat in kur¬
zen Worten zu umreißen . Wir schließen, so
bemerkte der Reichsbischof, kein Konkordat
ab. Wir haben mit dem deutschen Staat
keine discordia , denn dieser Staqt sind wir



selbst. Heber die Erziehung der jungen Theo,
logen äußerte sich der Reichsbischof dahin,
daß unsere Pastoren nicht über dem Volk
stehen und von den Kanzeln aus das Volk
herab reden dürfen, sondern daß sie mitten
im Volk̂ stehen sollen. Hier wandte sich der
Reichsbischof noch einmal gegen verschiedene
Gerüchte, die sich mit der Maßregelung von
Geistlichen befaßten. Kein einziger Pfarrer
ist, so betonte er. in Deutschland brotlos
geworden und kein einziger Pfarrer ist je
gehindert worden, das Evangelium zu ver¬
künden. Der gesunde deutsche Mensch fühle
genau, daß wir in einem geeinten Deutsch¬
land eine geeinte deutsche evangelische Kirche
haben müßten.

Am Schluß seiner großen Rede berührte
der Reichsbischof das Innenleben der Deut¬
schen evang. Kirche, das ganz auf Christus
gegründet sein müsse. Mit dem Ruf „Chri¬
stus für die Kirche, die Kirche für Christus"
schloß Neichsbischof Müller seine Rede, der
begeisterter Beifall dankte. Das Schutz, und
Trutzlied der deutschen Reformation be¬
schloß die machtvolle Kundgebung.

Ls-er KMnmValtimg
Berlin, 3. Oktober.

In Ergänzung der Meldung über die N o t ->
Wendigkeit der Einsetzung eines
Kommissars für die württembergi-
sche Landeskirche  teilt die Kirchen-
»mtliche Pressestelle  mit:

„Nunmehr liegt der Bericht vor, den die bis¬
herigen Beamten der landeskirchlichen Kassen«
Verwaltung über die kastenmäßigen Vor¬
gänge bei der Evangelischen Lan¬
deskirche Württembergs  gegeben
haben. Darnach haben sich bereits im April
dieses Jahres der Landesbischof Wurm  und
Oberkirchenrat Dr . S ch au f fl e r die alleini¬
gen Vollmachten über Guthaben der Landes¬
kirche in Höhe von 1621038 RM.
übertragen lassen.  Es heißt in dem
Bericht: Dieser Betrag ist in ungewöhnlicher
Weise der ordentlichen Verwaltung durch den
Kastenleiter entzogen worden.  Ein der¬
artiges Eingreifen dürfte in einer
öffentlichen Verwaltung Wohl
einzig da  st ehe  n. So veranlaßte Oberkir¬
chenrat Dr. Echauffier auch am 6. September,
also nach vollzogener Eingliederung der Lan¬
deskirche in die Deutsche Evangelische Kirche,
die Ueberweisung von insgesamt
230000 RM . aus landeskirch¬
lichen Mitteln an die Basler Mis-
sionsgesellschaft  und an die sog. „B e-
ke n n t n i 8 sy n od e" in Barmen,  zu
Händen des Superintendenten im einstweiligen
Ruhestand, Koch-Oeynhausen. Ein Verwen¬
dungszweck ist nicht angegeben. Der Kassierer
des württembergischen Oberkirchenrates machte
schriftlich mündlich Bedenken  gegen die
ileberwe.^ igen geltend. Seine Einwendungen
wurden jedoch von Dr. Schauffler zurück¬
gewiesen  und die Ueberweisung angeordnet.
Gleichzeitig erhielt die Registratur des Ober¬
kirchenrats den Auftrag den Einlaufvermerk
für das Schreiben des Kassierers, in dem dessen
Bedenken geltend gemacht wurden, so zu
löschen , daß er nicht mehr sichtbar
sei . (!!) .

M M MM
Wien.  4 . OktoL. r

L '.r 135 im Zusammenhang mit dem
Sturm auf das Bundeskanzleramt sest-
genommenen und nach Wöllersdorf gebrachten
Aufständischenwerden auf Anordnung der
Sicherheitsbehörde zu schwerer Zwangs¬
arbeit herangezogen. Auf Beschluß der
Anklagebehörde war gegen sie kein Ver¬
fahren (!) eingelritet worden.

Die Verhaftung des Polizeibeamten Dr.
Franz Sonnleitner hat , wie jetzt ebenfalls
bekannt wird, weitere Kreise gezogen. Im
Zuge der Erhebungen wurden die Gattin
und die Schwester Sonnleitners sowie zwei
^weitere Beamte der Polizeidirektion sest-
'genommen.

Jüdischer Grohschieber ins
Zuchthaus

Berlin,  2 . Oktober.
In dem Prozeß wegen der Sachliefe-

rungsschiebungendes Kommerzienrats Falk-
Düsseldorf hielt der Vertreter der Reichsan¬
waltschaft am Dienstag die Anklagerede.
Rach dreistündiger Begründung beantragte
er, den Angeklagten Max Folk wegen fort¬
gesetzter landesverräterischer Untreue im
Sinne von ß 92 Ziffer 3 Strafgesetzbuch und
Abgabe einer fal-chen eidesstattlichen Ver¬
sicherung zu einer Gesamtstrafe von 8 Jah¬
ren 3 Monaten Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust zu verurteilen.

Leichenfund in abgebrannter Kirche
In Loughton (Essex) brannte am Montag

abend eine kleine Kirche nieder, die vor eini¬
gen Jahren aus Wellblech und Holz erbaut
Worden war . Bei den Aufräumungsarbeiten
Wurde die Leiche eines Mannes ge¬
funden,  der Einbrecherwerkzeuge und eine
größere Summe Geldes bei sich hatte. Man
vermutet, daß er die Sammelbüchsen in der
Kirche beraubt hat . Die eigentliche Ursache
deS Brandes ist unbekannt.

Frachldampfee spurlos verschwunden
Reuhork, 3. Oktober.

Der englische Frachtdampfer „M illpool"
hatte am Dienstag funkentelegraphisch Hilfe-,
rufe ausgefandt. Der Frachtdampfer „Black¬
gull" sandte am Mittwoch einen Funkspruch
aus, wonach am Mittwoch früh wiederholt
zwei Dampfer den von der „Millpool" zu¬
letzt angegebenen Standpunkt überkreuzt
hätten. Von der „Millpool" sei jedoch keine f
Spur  gefunden worden.

Ter Versuch, die Mopsige Besatzung des
in Seenot geratenen und vermutlich bereits
untergcgangeneu englischen Frachtdampfers
„Millpool" retten zu können, ist aufgegeben
worden. Das furchtbare Sturmwetter hält
unvermindert an . Die Funkstationen haben
keinerlei neue Nachrichten mehr von dem
Dampfer erhalten.

Folgen der
„MorroMtle-ckaWroM

New York,  3 . Oktober.
Auf Anordnung des Admiralitätsgerichtes

sind der Dampfer „Oriente" vom Typ der
„Morro Castle" sowie die Dampfer „Sibo-
neh" und „Orizaba" für den Fall zu be¬
schlagnahmen, daß sie im Zuständigkeits¬
bereich des Gerichtshofes angetroffen
werden.

Diese Maßnahme ist im Zusammenhang
mit einem Schadensersatzprozeß ergriffen
worden, der von Frl . Helene Sherman
in ihrer Eigenschaft als Testamentsvoll¬
streckerin für das Ehepaar Greis-
ner  angestrengt worden war . Das Ehepaar
Greisner war bei dem Unglück der „Morro
Castle" ums Leben gekommen.

Wichtige Enthüllungen über den Raub
Reuhork, 3. Oktober.

Die Blätter bringen ein amtlich noch nicht
bestätigtes Gerücht, wonach ein Spießgeselle
Hauptmanns am Montag verhaftet und 36
Stunden lang vernommen worden sei. Nach
anfänglichem Leugnen habe der Verhaftete
zugegeben, daß er an der Entführung des
Lindbergh-Kinhes beteiligt gewesen sei und
einen Lösegeldanteil erhalten habe. Seine
Teilnahme an dem Verbrechen habe sich auf
das Halten der Leiter beschränkt, während
Hauptmann mit dem Kind Herabstieg. Sie
seien darauf sofort zu dem Entschluß ge¬
kommen, sich des Kindes zu entledigen; sie
hätten die Leiche des Kindes in einem Wald
in der Nähe der Mountrose-Straße versteckt.

Der Bezirksrichter des Stadtteils Bronx,
Barett , hat den Beginn der Gerichtsverhand¬
lung gegen den in die L i n d b e r g h - A n -
gelegenheit  verwickelten Hauptmann
auf den 11. Oktober festgesetzt. Die Anklage
gegen Hauptmann tautet auf Erpres¬
sung.  Lindbergh lehnte ein Gesuch des
Anwalts  Fowcett ab, ihm zur Vorbe¬
reitung der Verteidigung Hauptmanns eine
60tägige Frist zu gewähren. Fowcett er¬
klärte. daß er die Verteidigung Hauptmanns
erst vor 10 Tagen übernommen habe und
noch zahlreiche Zeugen zu verneh¬
men  hätte , darunter Leute, die von der
Uebergabe des Lösegeldes  Kennt,
nis haben wollen.

Dem Schutzmann Galle von  Weißenau
lOA. Ravensburg) sprang ein Stück Vieh direkt
gegen sein Motorrad. Das Motorrad stürzte uni
und fing sofort Feuer. Gülle erlitt schwere Brand¬
wunden.

*

Auf dem Gemeindeplatz in Söflingen  stieß
eine Radfahrerin mit einem Krastlastwagen zu¬
sammen.  Die Radfahrerin erlitt einen dop¬
pelten Oberschenkelbruch.

Dem Beschluß des Gemeinderats der Stadt
Gmünd  vom 17. Juli 1934, den Namen der
Stadt Gmünd in „Schwäbisch Gmünd"
zu ändern, hat die Ministerialabteilung für Be¬
zirks- und Körperschaftsverwaltung zugestimmt.

Nördlingen, 3. Oktober. Am Dienstagabend
brach im dreistöckigen Wohnhaus des Leih¬
hausbauern Heinrich Herrmann  vor dem
Baldinger Tor ein Großfeuer  aus . Der
große, reich mit Futtervorräten und Stroh ge¬
füllte Stadel hinter dem Wohnhaus, in dem
gerade gedroschen wurde, konnte gerettet wer¬
den. Vom Wohngebäude brannte der Dachstuhl
ab und das Feuer fraß sich durch zum zweiten
Stockwerk. Das zahlreiche Vieh, das in den
unteren Räumen des Wohnhauses stand, konnte
gerettet werden. Die neue Motorspritze konnte
von der nahen Kornlache aus ungeheure Was¬
sermassen in das Brandobjekt werfen, so daß
in einer Stunde die größte Gefahr beseitigt
war. -

Tübingen, 3. Oktober.
Gestern kam auf der Durchfahrt von Frei¬

burg i. Br . nach München der Stellvertreter
des Führers mit seiner Gattin nach Tü¬
bingen.  Er stieg im Hotel „Lamm" ab
und besichtigte  heute vormittag die
Stadt.  Bei seinem Rundgang durch die
Straßen war er lange Zeit unerkannt, aber
schließlich wurde dieser und jener doch auf
ihn aufmerksam, so daß es wie ein Lauf-
feuer  durch die Stadt ging: der Stellver¬
treter des Führers . Rudolf Heß, weilt unter
uns ! Es dauerte nicht lange, bis eine große
Menschenmenge sich auf dem Markt versam¬
melte. Schüler strömten aus den Schulen
und bildeten Sprechchöre mit den Rufen:
„Wir wollen unseren Rudolf Heß sehen!" La
zeigte sich der Stellvertreter des Führers auf
dem Balkon des Hotels zum Lamm. Mittler-
weile hatten sich zu seiner Begrüßung auch
eingefunden: der stellvertretende Kreis¬
leiter Dr. Weinmann.  Obersturmführer
Hößle.  Oberbürgermeister Scheef,  Kreis-
Pressewart Deyle,  Landrat Geisler,
Prof . Dr. Bebermeyer  und die Kreis¬
leiterin der NS .-Frauenschaft Tübingen.
Fräulein Hilpert.  Die Ansammlung
nahm gegen halb zehn Uhr vormittags solche
Ausmaße an, daß polizeiliche Ab sperr-
ma -ßnahmen  notwendig wurden. Die
Heil - Rufe  aus der Menge wollten kein
Ende nehmen. Gegen zehn Uhr besichtigte der
Reichsminister mit seiner Neisebegleitung
verschiedene Sehenswürdigkeiten der Univer¬
sitätsstadt. Er sprach sich über das Gesehene
sehr lobend aus . — ,

WsrnwauMLsS im EKmrMM
Wö MlMl

Vom Schwarzwald, 3. Oktober. Der Diens¬
tag brachte in vielen Teilen der Rbeinebene
die höchsten Temperaturstände, die seit Jah¬

ren im Oktober beobachtet wurden. In
Karlsruhe  verzeichnete man eine Maxi¬
malstand von 26 Grad im Stadtinnern ; in
der prallen Mittagssonne konnte an ver¬
schiedenen Stellen eine Temperatur von
32 Grad abgelesen werden. Am Westrand des
Schwarzwalds, im Markgräflerland und am
Kaiserstuhl sind erneut Temperaturen von
26 —28 Grad  im Schatten festgestcllt
worden. Selbst auf den Kämmen des
Schwarzwaldes herrscht bei Föhnstimmung
und Alpensicht eine anormale Wärme, die in
1200—1500 Meter Höhe etwa 20—22 Grad
beträgt. Die Bevbachtungsstationen im Ge¬
birge und meist auch in der Nheinniederung
melden über 60 Stunden ununterbrochenen
Sonnenscheins innerhalb der Uebergangs-
woche vom September zum Oktober.

Hschingen, 3. Okt. Als am Abend des
Erntedankfestesder Dirigent der Musikkapelle
in Owingen  den Wirtschaftsraum verließ,
wurde er mit einem Knüppel nieder¬
geschlagen.  Erst nach ungefähr zwanzig
Minuten wurde er von dex Tochter des
Gasthausbesitzers gefunden.

» «

da steht ein Lindenbaum. — Wer saß nicht
schon im Schatten der Dorflinde und träumte
von sagenumwobener Vergangenheit, träumte
vom Lebenslaus der alten Linde, die viele
Jahrhunderte aus dem Rücken hat? Und wer
kennt zum Beispiel die Sage von der tausend¬
jährigen Linde in Neuenstadt am Kocher, von
der Dorflinde in Meimsheim oder der tausend
Jahre alten Stausenlinde zu Lorch? Von die¬
sen alten ehrwürdigen Zeugen aus grauer
Vergangenheit erzählt der neue illustrierteVolkskalender

„Schwabenland-Heimatland"
der für das schwäbische Volk geschrieben ist
und reichen Untcrhaltungs- und Belehrungs¬
stoff bietet. Biele herrliche Bilder schmücken
die interessanten Abhandlungen. Aber auch
von neuem Geist und von der Schwabentreuc
zum Führer kündet der Kalender, der überaus
wertvoll ist und viel Freude bereitet. Die
beiden Kunstdruckblätter, von denen eines den
Führer und das andere Rcichsstatthalter Murr
darstellen, sind ganz prächtig und eignen sich
für einen Bildrahmen. Ter Kalender

kostet nur 80 Pfennig.

Wir bitten Sie, bei unseren Zeitungsträgorn,
unseren Agenturen oder Geschäftsstellen jeder
NS.-Zeitung den Kalender zu bestellen.

- ' ' u

Werbeaktion der NS .-Frauenschafl
Die deutsche Frau hat am Sieg der uatio-

nalsozialistisöhen Idee eineu erheblichen An¬
teil. Das einemal stand sie mitten in der
Versammlungsschlachtund das andermal be¬
treute sie einen vom .Gegner verwundeten
SA.- oder SS .-Mann . Ob sie in der SA.-
Küche stand, ob sie Braunhemden und Klei¬
dungsstücke für bedürftige Parteigenossen an-
sertigte oder ob sie als Propagandist für den
Nationalsozialismus arbeitete — überall war
sie dabei, als es galt, sich für die Idee des
Führers einzusetzen. Sie, die deutsche Frau,
war in den Kampfjahren ebenso wie es heilte
noch ist, eine opferbereite und begeisterte Be¬
gleiterin.

Diese Erkenntnis ist notwendig, um auch
heute, in der Zeit des Neuaufbaues des
Staates , der Schulung und der Erziehung
erkennen zu lasten, welch gewaltige Aufgaben
die Frau zu lösen hat . Auch ste wird die
ihr zugewiesenen Aufgaben nur lösen können,
wenn sie durch weltanschauliche Schulung
und Aufklärung jene innere Ausrichtung be-
sitzt, die sie zu einer Mitgestalterin und Mit¬
trägerin unseres kulturellen und sozialen
Lebens macht.

Diese Aufgaben wird die NS .-Frauenschaft
Württembergs im Monat Oktober durch eine
Versammlungsaktion  Herausstellen.
Sie verfolgt dabei das Ziel, auch die letzte
deutsche Frau mitzureißen und zur Positiven
Mitarbeit an der nationalsozialistischen
Frauenbewegung zu gewinnen.

Herbstnachrichten. Schwaigern.  O2ll
Brackenheim: Bei Mostgewichtenbis zu 101
Grad Oechsle wurden Preise von 150—160
NM. für den Eimer erzielt. — Weins»
berg:  Bei der Versteigerung der Wein¬
gärtnergenossenschaft kosteten: Weiß mit
Riesling 53, Riesling 62. rot gemischt 53,
Trollinger 72 RM. je für 1 Hektoliter. —
In Nordheim  wurden bei der Weinver¬
steigerung der. Unterländer Weingärtner-
Gesellschaft folgende Preise erzielt: Nord-
heimer und Schwaigerner Not 47—50, Trol¬
linger mit Limberger 60—61, Schwarzries¬
ling 47, Weißriesling 60—66, Dürrenzim-
merner 60, Neipperger 60 RM. je für 1 Hek¬
toliter. — Winnenden:  Weitere Käufe
bis zu 190 RM. je 3 Hektoliter. — Korb
mit Steinreinach i. N.: Weitere Weinkäufe
zum Mittelpreis und zu 195-^200... zwei
kleinere Posten zu 205 und 210 RM . für
3 Hektoliter.

Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof Stutt¬
gart . Seit 1. Oktober wurden 24 Wagen
neu zugeführt, und zwar aus Württemberg 2,
Preußen 9, Bayern 6, Oesterreich6, Schweiz 1«
Nach auswärts sind inzwischen 17 Wagen
abgegangen. Preis heute wagenweise für
10 000 Kilogramm von 900—980 NM., im
Kleinverkauf 4.80—5.30 RNk. für 50 Kilo-
aramm. Marktlage: lebhaft.

Holzverkäufe in Württemberg. Nach den
Mitteilungen der Württ . Forstdirektion über-
die Holzverkäufe in den württ . Staatswaldun -',
gen wurden im September d. I . erzielt für!
Fichten-und Tannen 63,1 Prozent der Landes- !
grundpreise gegenüber 63,8 Prozent im August,'
für Forchen und Lärchen 60,8 Prozent gegen- '
über 67,5 Prozent. Die Erlöse für Laubstamm- '
Holz bewegten sich zwischen 95 und 100 Proz.
der Landesgrundpreise, und die für Brennholz
zwischen 95 und 142 Prozent. Im Mittel wur¬
den für Brennholz erzielt im September 121
Prozent gegenüber 114 Prozent im August.

Karlsruher Schlachtviehmarktvom 2. Okt.
Zufuhr 35 Ochsen, 61 Bullen, 30 Kühe, 125
Färsen (Kalbinnen), 408 Kälber, 857 Schweine.
Preis für den Zentner Lebendgewicht in Mk.:
Ochsen A 1. jüngere 31—35, 2. ältere 27—31,
b 25—27, c 23—25, ct 22—23; Bullen a 30- 32,
b 26—30, c 24—26, ck 22—24; Kühe 24—26,
b 22—24, c 18—22, cs 12—18; Färsen s 84—36,
b 32—34, c 28—32, ct 26—28; Kälber n 44—45,
b 42—44, c 37—41; Schweine b 53, c 52—53,

ct 50—51. Marktverkauf lebhaft, geräumt
bei allen Gattungen.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 2. Ok-
tober. Zufuhr : 14 Ochsen, 20 Bullen, 9 Kühe.
49 Färsen, 193 Kälber, 13 Schafe und 335
Schweine. Preise für ein Pfund Lebend¬
gewicht: Ochsena 2. 31—34. b 26—30. Bullen
a 30—33. b 28—30. Kühe b 18—20. c 15
bis 16. d 14. Färsen a 35—36. b 32- 34.
c 30—31. Kälber b 43—45. c 39—42. d 35
bis 38, Schweine b 53—54. c 50—52, d 48
bis 49, g 48—49 Pfg. Marktverlauf lebhaft,
geräumt.

Pforzheimer Pserdemarkt vom 1. Oktober.
Auftrieb 40 Pferde. Preise: Schlachthospscrdt
40—100. leichte Pferde 120—300. mittlere
800—700, schwere Pferde 700—1000 NM.
Pro Stück. Der Handel war lebhafter als am
letzten Markttag.

Der deutsche Schweinebestand ist mit 25,04
Millionen Stück am 5. Sept . 1934 noch um
1,6 Prozent größer als zur gleichen Vor¬
jahreszeit. Die Einzelergebniste lassen erkcn>-
nen. daß dringend vor einer weiteren Eir>
schränkung- der Gauenhaltung zu warne i



Tosaussichtliche Witterung: Ausläufer des
bei Island liegenden Tiefs dringen nach dein
Festland vor. Die bevorstehende Verschlech¬
terung der Wetterlage dürfte allerdings in
Süddcutschland durch Föhn eine Verzöge¬
rung erfahren. Für Donnerstag und Frei¬
tag ist mehrfach bewölktes, aber immer noch
heiteres imd warmes Wetter zu erwarten.

- GswUer im MsLsr
Wie ini Vorjahr herrschte um die Monats-

Wende starke Hitze. Es wurden sommerliche
Temperaturen gemessen, im Enztal bis zu
25 Grad. Am Sonntag , wahrend der Festzng
des Erntedankfestes in der Sonne leuchtete,
zogen jedoch am Horizont schon geballte Wol¬
ken auf, die am nächsten T-me wiederkehrten
und am Dienstag zu einer blaugranen Wand
zusammenslossen. deren Gipfel bedrohlich ge¬
türmt in der Mittagsluft stand. Und bald
verkündete auch Blitzen und mehrfaches Don¬
nerrollen das Gewitter. Es wurde aber wie¬
der klar, und abends zeigte bei sternhellem
Himmel Wetterleuchten im Westen und Nor¬
den, daß ein Wettersturz bevorsteht, der auch
schon um Mitternacht mit einem tüchtigen
stundenlangen Regen unser Gebiet erreichte.
Infolgedessen ist die Temperatur beträchtlich
gesunken, aber bei bedecktem Himmel die ty¬
pisch herbstliche Witterung mit Nachtfrost und
folgender Waldfärbung immer noch verzögert.
Aus diesen Anzeichen ist zu schließen, daß der
Winter ähnlich wie der vorige verlaufen wird
und daß die Wintersportler erst im Januar
und Februar zur Geltung kommen.

Vitts mttrechnen!
Richtige Arbeitsbeschaffung Ihr

eigener Vorteil
Zum Beispiel bei der Beleuchtung. Nur

zuni Spaß wollen wir unseren Ürurgroßeltern
die Kosten ihrer Kerzenbeleuchtungnachrech¬
nen. Eine richtig feudale Zimmerkrone, die
unseren Begriffen von Helligkeit einiger¬
maßen entspricht, braucht zehn Kerzen. Stück
15 Pfennig , Brenndauer 10 Stunden : folglich
je Stunde 15 Pfennig Kosten. Dazu die üb¬
rigen Zimmer nsw. — mit dem Geld für dieses
Vergnügen könnte z. B . die Stadt Neuenbürg
in einem blendenden Lichtmeer erstrahlen.

Gehen wir zur Petroleumlampe über, die
wir heute mit Recht eine Fmrzel nennen. Die
mindestmöglicheBeleuchtung einer Dreizim¬
merwohnung stellt sich stündlich zwischen8 und
1b Pfennig ." DaK macht' im Monat ... .

Aber wir brennen ja alle elektrisches Licht.
Die sparsame Hausfrau folgendermaßen: in
der Wohnung herrscht Mondscheinstimnrung;
im Wohnzimmer eine 40 Kerzenlampe, im
Flur, Schlafzimmer, Wort und in der Küche
je 25 Kerzen; im „Salon " wird höchstens an
Festtagen ein Licht des dreiarmigen Leuchters
mit je 25 Kerzen angeknipst— überhaupt wird
gestmrt mit allen Schikanen. Das Ergebnis
ist durchschnittlich6 Kilowatt im Monat , aufs
Jahr umgerechnet. Macht nach Adam Riese
72x35 Pfg . (in Neuenbürg), also 25.20 RM.

Die kluge Hausfrau hingegen nimmt Blei¬
stift und Papier zur Hand und rechnet. Wohn¬
zimmerlampe 75 Kerzen, Küche 75 Kerzen,
Salon 3x75 Kerzen; Flur und Schlafzimmer,
Gang und Speicher je 40 Kerzen; für den
Wort genügt die 25kerzige. Noch mehr?
Bügeleisen, Teekocher, Heizkissen, Haartrock¬
ner . . . In dieser Wohnung würde es nur
so strahlen! Frohe Menschen säßen abends
beisammen, und die Hausfrau hätte es gut;
sie ruft die Heinzelmännchen im Draht und
im Umsehen ist die Arbeit geschasst. Sie
würde aber "dreimal soviel Strom verbrauchen
als ihre Nachbarin. Nun kommt die Rech¬
nung von der Stadtkasse. Was stünde als
Jahresbetrag drauf ? Nicht 3x25,20 RM -,
also 75.60 RM ., sondern — nur 38.88 RM -!
Denn 80x35 Pfennig gibt 28.00 RM ., und die

übrigen 136 Kilowatt kosten ja nur je 8 Pfg.
Die kluge und wirklich sparsame moderne

Hausfrau schreibt also ans den Fragebogen,
daß sic neue stärkere Lampen braucht, ein elek¬
trisches Bügeleisen, einen Kleinkocher nsw.,
und damit hat sie selber den Vorteil und zu¬
gleich zur richtigen Arbeitsbeschaffungihr Teil
Lcigetragcn. . . . in

W?Mewr§h der SWzSchlse
Neuenbürg, 3. Oktober.

W : wmmenden Sonntag und Montag fin¬
det bekanntlich hier eine ObstausstelIung
des Kreises statt. Mit ihr ist eine Bewer¬
tung  der zur Schau gestellten Erzeugnisse
des heimischen Obstbaues verbunden. Der
Zweck dürste jedem einlenchten: es handelt sich
darum, das heimische Obst wettbewerbsfähig
zu machen, woran noch manches fehlt.

Das ausgestellte Obst ist in zwei Gruppen
eingeteilt:

1. Erwerbsobst der Landwirtschaft,
2. Gartenobst (Spalierobst nsw.).

Die Bewertung geht nach folgenden Gesichts¬
punkten vor sich:

1. Auswahl der Sorten , Echtheit und ge¬
naue Bezeichnung,

,2. Schönheit der Früchte und Behandlung
unter Berücksichtigung der verschiedenen
Höhenlagen,

3. Aufmachung (Gesamteindruck, Aufbau,
Verpackung).

Es stehen eine ganze Anzahl Geldpreise zur
Verfügung.

Es besteht immer wieder Veranlassung, auf
diese Punkte hinzuweisen und die Befolgung
der von geübten Obstzüchtern ausgebildeten
Methoden zu empfehlen.

Es genügt nicht, dem Baum und der Vor¬
sehung alles zu überlassen, sondern man muß
mit gewisser Kunst nachhelfen, um die Käufer
anzuregen und ihnen eine schöne und appetit¬
liche Frucht zu bieten. Selbstverständlichwill
die Obstpflege gelernt fein und bedarf jahre¬
langer Erfahrungen ; auch lassen sich nicht bis
zum nächsten Jahr die unserem Boden und
dem Geschmack der Käufer entsprechenden
Sorten liefern. Aber was jeder Obstverkäufer
heute tun kann, ist folgendes: die Früchte mit
Verstand und Liebe sorgfältig vom Baum
nehmen. Alle ansscheiden, welche Flecke, Beu¬
len und verwachsene Form zeigen. Jede Frucht
säubern und ansprechend verpacken— gleich¬
mäßig legen und am vorteilhaftesten mit Zwi¬
schenlagen von Holzwolle u. dgl. Der Erlös
lohnt ganz bestimmt' die kleine daran gewen¬
dete Mühe.

Arbeiter besuchen Arbeiter
Rotenbach, 2. Oktober.

Droben auf der Wilhelmshöhenähmen wir,
die Leute von Krauth <L Comp., unsere letzten
zusteigenden Kameraden an Bord . Da der
Wagen nicht zu voll besetzt war, hatte jeder
einen guten Platz. In schneidiger Fahrt
sausten wir durch das Land; der Morgenwind
wehte uns nur so um die Ohren ; ja wer keinen
Mantel dabei hatte, bekam dies umso mehr
zu spüren. Je weiter wir uns von den hei¬
matlichen Bergen entfernten, umso dichter
wurden die Nehelschwaden, aber als wir unser
erstes Ziel, Kornwestheim, erreichten, strahlte
auch die Sonne wieder. Stolz erhob sich der
Bau der Salamander -Schuhfabrik vor uns.
Diesem Werk galt unser Besuch. Die Vesper-
Pause war gerade beendet und so durften wir
gleich mit der Besichtigung beginnen. Diese
begann im Verwaltungsgebäude, wo über 500
Angestellte beschäftigt sind. Dann wurden wir
über den Werdegang der Schuhherstellungun¬
terrichtet. Angefangen bei der Herstellung
der Schablonen und Modelle führte unser
Run'dgang durch eine Anzahl größer Arbeits¬
säle, wo teilweise bis zu 600 Arbeiter und

Arbeiterinnen tätig sind. Erstaunlich ist es,
durch was für komplizierte Maschinen man-
mgmcher Art ein Schuh entsteht und durch
wie viele Hände das Material geht. 6100
Arbeiter und Arbeiterinnen stellen täglich
22 000 Paar Schuhe her; aber nur Straßen-
schuhe.. Ein Einblick in die riesigen Läger, wo
allerlei Sorten Leder aufgestappclt sind, bil¬
dete den Abschluß der Besichtigung. Mit Dan¬
kesworten verabschiedeten wir uns . Nach einer
kurzen Einkehr im Angc-stelltenkasino>der Sala-
mander-AG. machten wir uns auf den Weg
zum Volksfest. Unterwegs, von der Oberen
Birkenwaldstraße aus, zeigte uns der Wagen¬
führer die 1001 Häuser zählende Cannstatter
Steinhalden -Friedhof-Siedlung. Er kennt
sich dort,gut aus, denn er hat für unsere
Firma Krauth Comp, schon manch Fuhre
Holz dorthin gebracht. Das Volksfest mit
seinem Leben und Treiben hat uns bald aus¬
einander gerissen. Nur zu rasch verstrich die
Zeit, und um noch ein Weilchen bei Lands¬
mann Wild zu sein, wurde die Abfahrt um
eine Stunde verschoben. Unser Wagenführer
hatte seine liebe Not, bis er alle im Wagen
verstaut hatte. Um die Mitternachtsstunde
kehrten wir wieder in die Heimat zurück, ck.
ÜV/I/äasf

Zu dem am Samstag abend im „Kühlen
Brunnen " stattgefundenen Vereinsappell des
Krieger- und Militärvereins hatten sich die
Kameraden beinahe vollzählig eingefunden.
Wären die durch 50er- und 40er-Feiern oder
sonstwie noch abgehaltenen Kameraden auch
erschienen, hätte der Saal nicht ausgereicht.
Es scheint somit, daß den alten Soldaten der
Ruf zum Vereins« pPell  noch immer pflicht¬
mäßiger wirkt als eine Einladung zur Ver-
einsversammlnng. Durch die Anwesenheit von
Bezirksobmann Schur  war zu erken¬
nen, daß der Tagesordnung eine besondere
Bedeutung beizumessen war. Vereinssührer
Pfau  gab über die Neuerungen Lurch die
Eingliederung in die SA . R. II reichlichen
Aufschluß. Den wenigen Kameraden, die ge¬
fehlt haben, wird dringend empfohlen, sich
über die Veränderungen zu befragen. Eine
ausführliche Aufklärung an dieser Stelle
würde zu weit führen, zumal ja auch die mei¬
sten anwesend waren.

Aus der Gemeinderatssitzung vom 2. Ott.
Zu verschiedenen Steuerstundungs - und Nach-

.laßgesu'chen nimmt der Gemeinderat entspre¬
chende Stellung.

Bei einem Baugesuch wird Dispensation
von der Lurch Art . 46 der BO . vorgeschrie¬
benen sogen. Flächenregel befürwortet.

Für Len Neubau des Pfarrers Rich, Stern
am Blaichweg wird der Anschluß an die städt.
Wasserleitung genehmigt.

Die Kanzlei der Stadtpfle -ge ist zu engräu«
mig. Abhilfe soll dadurch geschaffen werden,
daß der bisherige Registraturraum zu einem
Kanzleiraum ausgebaut wird.

Für die Unterkunftsbauten für den
Freiw . Arbeitsdienst  werden verschie¬
dene Maurerarbeiten an das Baugeschäft Rich.
Keller und die Jnstandsetzungsarbeiten am
Unterkanal des Elektr. Werkes an das Bau¬
geschäftA. Romoser vergeben.

-AHs/r/s/i/

Anwesen und Metzgerei des Wilhelm
Stumpp von hier ging bei der Versteigerung
für 25 000 RM . in den Besitz von Schmied-
meister Fretz in Obernhausen über.

TWge MbeitSdrsihattuug
Birkenfeld, 1. Oktober.

L '.e NS .-Hago Ortsgruppe Mrkenfeld hat
ihre Werbung um Aufträge begonnen. Mit

Amtl.NLDAP-Nlrchrichlen

Kreisamt der NSG . „Kraft durch Freude".
Wochenendfahrt nach Berlin . Diese Fahrt
kommt zur Durchführung. Abfahrt 19. Okto¬
ber abends; Rückfahrt von Berlin Sonntag
abend 18.00 Uhr. Ankunft in Stuttgart
Montag früh gegen 6 Uhr. Preis für Fahrt,
Uebernachten mit Frühstück, Omnibusfahrt,
Mittagessen am Samstag und Eintrittspreis
zu einem Bunten Abend Mk . 18.10. Alle bis¬
her zur Vormerkung eingegangenen Meldun¬
gen sind nunmehr durch die Ortswarte mit
einer namentlichen Aufstellung der Teilneh¬
mer zu ergänzen. Meldeschluß 13. d. Mts.

Hirzel, Kreiswart.
NS .-Frauenschaft des Kreises Neuenbürg.

Jede Ortsfrauenschastsleiterm hat mir sofort
die Teilnehmerzahl zu melden, die am Sonn¬
tag, den 14. Ls. Mts ., mit zum großen Frauen¬
tag nach Stuttgart fahren. Die Fahrkarten
werden zu bedeutend ermäßigtem Preis von
mir besorgt. Abfahrt mit dem 1. Zug ab
Wildbad. - Die Kreisfrauenschaftsleiterin.

OG. Neuenbürg. Die gesamte PO . hat an
dem heutigen Werbeabend der NS .-Frauen-
schast teilzunehmen. Die OG.-Äeitung.

NSKOB ., Ortsgruppe Neuenbürg. Zu der
Werbeversammlung der NS .-Frauenschaft
heute Donnerstag abend 8 Uhr ist Einladung
ergangen. Ich fordere die Kameradinnen so¬
wie Kameradenfrauen auf, die Veranstaltung
zahlreich zu besuchen. Der OG.-Obmann.

NS .-Frauenschaft Dobel. Unser Pflicht»
abend fällt heute aus.

zielbewußtem Mut haben unsere Handwerks»
meister und -Söhne die Austragsbogen tu
jeden Haushalt getragen und geworben. Die
Ortsgruppe Mrkenfeld setzt auch diesmal ihre
Hoffnung auf die tatkräftige Mithilfe aller
Birkenfelder und daß die Werbung auf volles
Verständnis und fruchtbaren Boden fällt , be¬
weist der bisherige Erfolg . Bei der ersten
Werbung erhielten Hir erfreulicherweiseAuf¬
träge für zusammen über ca. 2000 RM . Der
NSHago Ortsgruppenleiter Basiert dankt
heute den folgenden Auftraggebern für die
Mithilfe durch größere Auftragserteilung:
Bürgermeister Nenhaus , Fabrikant E . Voll¬
mer, Rechtsanwalt Dr . Burkhardt , Gemeinde
Mrkenfeld, Frieda Roth, Christian Vollmer,
Adolf Dittus , Karl Wittel , Rudolf Wittel,
Albert Bauser , Mrikenfelder Hobelwerk, Theo¬
dor Heinz, Wilhelm Oelschläger, Johann
Förfchler.

Dobel. Der neuernannte Ortsporsteher
der Gemeinde Dobel, Bürgermeister
Nothwang,  wurde gestern Mittwoch vom
Oberamtsvorfland Landrat Lempp in öffent»
licher Sitzung des Gsmeinderats in sein neues
Amt eingesetzt.

Pforzheim. Die Jttersbacher Kleinbahn
hatte am vergangenen Sonntag einen ganz
großen Dag. Mit 11000 Fahrgästen ist die
Höchstzahl feit ihrem Bestehen erreicht worden,

Bieselsberg, 1. Ost. Der letzte Sonntag
brachte in unfern Ort ein Leben und Treiben,
wie es nicht oft der Fall ist. Frühmorgens
schon lockten Musik und Heller Sonnenschein
die Bevölkerung auf die Straßen . Punkt ^ 10
Uhr stellten sich Jungvolk , HI ., SA ., Reister-
sturm. Bauernschaft,. NS .-Frauenschaft und
die Sängerabteilung der Kultur - und Sport-
gemeinde zu einem stattlichen Zug auf, um
dem mit viel Fleiß und Geschicklichkeitaus-
gefnhrten Festwagen, der die Erzeugniste der
heimatlichen Scholle in die Kreisstadt brachte,
das Geleit zu geben. Am Ortsausgang wurde
er von der Schuljugend und der Sänger¬
abteilung mit mehreren Liedern verabschiedet.
Nachmittags ging wiederum unter Beteilig
gung der gesamten Bevölkerung und vier wei¬
teren Festwagen ein Festzug durch den Ort
stach dem Rathaus , wo durch den aufgestellten
Lautsprecher die Rede des Führers auf dem
Bückeberg übertragen wurde. Vorher dankte

kreisausschreiben äes Lnrtälers
' 6.

Ein Traum?
Vor kurzem führte mich mein Spazierweg

^ nach der Ruine Waldenburg.
Auf einem moosigen Ruheplätzchen, im

Schatten einer Buche, hatte ich mich zur kur¬
zen Ntast niedergelassen. Von unten im Tale
schlugen die Stimmen des, Werktags an mein

j Ohr. Still und dankbar genoß ich die wohl¬
tuende Ruhe des Waldes, während ich meiner
Phantasie freien Lauf ließ. Wie mag sich Wohl
das Leben der früheren Bewohner der Wal¬
denburg hier oben abgespielt haben? Wie

" , würden sie staunen, ob unserer technischen Er¬
rungenschaften. Früher holperige Hccres-
straßen und steinige Reitwege. Heute Fahr-
straßen, Schienenwege und Luftlinien ! -

lieber diese Gedanken war ich allmählich
eingeschlummert. Wo sich meine Augen hin¬
lenkten, erblickte ich überall Bäume, Sträu-

i cher und Pflanzen seltenster Art , umrahmt
i von gepflegten Gehwegen. Ich befand mich
k inmitten eines herrlichen Parkes. Plötzlich

tauchte vor mir ein mächtiges Gebäude auf,
. als hätten es Geisterhände zwischen hoch¬

ragenden Tannen und Buchen aus dem Boden
gezaubert. Fröhliche Menschen gingen ein und
aus. Von der, längs des Hauses, angebanten
Terrasse herab, klangen lustige Weisen einer

Musikkapelle. Befand ich mich in einer andern
Welt? Der Ort , aus dem ich dies alles in
mich aufnahm, war mir so fremd und doch
wieder so eigenartig bekannt. Genoß ich früher
von dieser Stelle nicht den herrlichen Blick
über die Täler hinweg ins Badner Land, hin¬
über gen Westen zn den Vogesen? Sah ich
nicht, den Dom zn Speyer und die Schisse auf
dem Rhein? Wie seltsam!

Meine Schritte gehen weiter um das, von
Meisterhand erstellte Bauwerk. Wieviel Tan¬
nen mag der Wald gespendet haben, bis dieses
massive Werk aus Holz vollendet war ? Wic-
lange mögen die Menschen daran gearbeitet
haben? Doch hier, was sehe ich? Eben kommt
seitlich aus der Lichtung ein Wagen, frei¬
schwebend, hier oben an ! Eine Schwebebahn!?
Fahrgäste im Reisoanzug, Touristen entsteigen
ihm; dort hält soeben eine rotlackierte Limou¬
sine! Welch ein geschäftiges und frohes
Treiben. ^

Weiter gehen meine Schritte. -
Mit ratlosen Augen richte ich au den näch¬

sten Gast die Frage : Wie konrmt dieses schöne
Gebäude hier herauf? Seit wann fährt man
mit der Bahn bis vor diesen großen, freien
Platz? Wer hat eine Autostraße hier herauf
gebaut?

Meine überstürzenden Worte beantwortete
der Fremde nnt einem stolzen Lächeln: Ja,
mein Lieber, Sie sind Wohl von weit her
gereift, weil Sie noch nicht wissen, daß wir

uns vor dem Kurhaus „Waldenburg" be¬
finden? Hören Sie weiter: Irgend ein fin¬
diger Kopf kam auf den Gedanken, aus dem
hdrrlichst gelegenen Städtchen Neuenbürg
einen Luftkurort allerersten Ranges zu ma¬
chen. Man hat doch in allen Zeitungen ge¬
lesen, daß dieser Plan innerhalb weniger
Jahre verwirklicht werden soll. ' Im ersten
Jahr wurde das Gebiet, das sich die Miß-
ebene nennt, abgeholzt, ausgerodet und an¬
gesiedelt. lieber 10 Arbeitslose mit ihren Fa¬
milien haben dort eine neue Existenz gegrün¬
det. Die Siedlung befindet sich" westwärts
hinter dem ausgedehnten Park des Kurhauses.
Die Siedler liefern täglich ihre Erzeugnisse
hierher. Im zweiten und dritten Jahr ging
man daran , zwei Autostraßen hier herauf zu
bauen. Die eine kommt über die sogenannte
Wilhclmshöhe und dient gleichzeitig als Ver-
bindungsftraße mit der Siedlung . Die andere
führt vom Enztal herauf, vorbei an der so¬
genannten Eiscnfurth.

Mit der Zeit blühte das ehemals ruhige
Städtchen Neuenbürg zum vielbesuchten Er¬
holungsort heran . Die Bewohner ließen ihre
Behausungen entsprechend erneuen :. Ueberall
herrschte reges Geschäftsleben. Für die ftühe-
ren Arbeitslosen gab es Arbeit in Hülle und
Fülle. Die Kurgäste mehrten sich von Jahr
zu Jahr und wünschten schließlich eine bessere
Verbindung mit dem herrlich gelegenen Kur¬
haus mit seinen Parkanlagen . Gleichzeitig

wurde derselbe Wunsch der Kurhausgäste zu
dem herrlich gelegenen Freibad an der Enz
laut . Was lag näher, diesen Wünschen ge¬
recht zu werden, als eine Schwebebahn zu
hauen?

Und so ist es gelungen, alles, was Sie hier
sehen und staunend betrachten, in wenigen
Jahren zu erstellen.

Zurzeit werden die letzten Arbeiten fertig-
gestellt. Für die Fußgänger werden kleine
Zugangswege nach der Höhe gebaut. Wenn
Sie noch einen Augblick verweilen, können Sie
die Sprengungen vernehmen, die seit einigen
Tagen vorgenommtn werden.

Ich- hoffe, Ihnen reichlich Aufklärung ge¬
geben zu haben und wünsche Ihnen recht gute
Erholung!

Freudigen Herzens Wollte ich meinem
Gönner die Hand zun: Dank bieten. Plötzlich
vernehme ich einen Schutz, noch einen, dann
mehrere aufeinanderfolgend. Ich erwache.
Wo befinde ich mich? Habe ich geschlafen??
Wirklich! Der Widerhall, d:r im Halbschlnm-
mcr vernommenen Sprengschüsie an der Enz-
Verbesserung ließ mich erwachen.

Ringsum in der Dämmerung das unver¬
änderte Bild der Ruine Waldenburg. Ich
sehe die Waldlichtung, die zum Tal hinab¬
führt . Nocheinmal lasse ich die erlebten Ein-
rückc auf mich einwirken und lenke,dann meine
Schritte auf steinigem Weg talabwärts.

Gustav Bischofs, Neuenbürg.



Pa . H. Ott allen Teilnehmern . Spendern und
Helfern , die znm anten Gelingen des heutigen
Tages beigetragen Hanen. Slnch unser Orts¬
vorsteher P «. Müller und der Vanerninhrer
I . Klotz richteten kernige Ansprachen an die
Anwesenden . Abds trafen sich jung und alt
im Gasthaus znm „Bären ", um das Ernte-
dankest mit einem Tan 'Een zu beschließen.

Al.

Euztal -E«z« ».-iw.e.'Am vergangenen Sonn¬
tag beging unsere Gemeinde in würdiger

Weise ihr Erntedankfe  st. Dev Tag wurde
eingeleitet mit Wecken durch die Musik, dem
um 11 Uhr gemeinsamer Kirchgang folgte.
Der nachmittags stattfindcnde Festzug wurde
eröffnet von HI ., gefolgt von unserer uner¬
müdlichen Musikkapelle, die durch schneidig ge¬
spielte Märsche das Tempo bestimmte. Hierauf
folgten die verschiedenen Organisationen der
NSDAP , sowie die gesamte Schuljugend . Den
Schlug bildeten einige schön geschmückte Fest¬
wagen . wo besonders der Wagen der Forst¬
wirtschaft „Holzhanergrnppe Gompelscheuer"
hervorstach . Nicht zn vergessen sind zwei kleine
mit Gartneerzengnissen aller Art beladene
Handwagen , die ihren Herstellern besondere
Ehre machten. Nach Ankunft auf dem Fest¬
platz wurde gemeinsam das Lied „Nun danket
alle Gott " gesungen , anschließend hielt Stütz¬
punktleiter 'Bürgermeister Klenk  eine mar¬
kige Ansprache über die Bedeutung des Tages,
ausklingend in einem dreifachen Siegheil auf
unseren Führer . Darauf folgten Reigen , ans-
gesührt von Jungmadchen - und Schülergrnp-
pen Gompelscheuers unter Leitung von
Hauptlehrer Laukmann.  Reicher Beifall
belohnte die Darbietungen . Darauf folgte die

Uebertragung der Rede des Führers vom
Bückeberg aus . Den Abschluß bildete gemüt¬
liches Beisammensein in den verschiedenen
Gaststätten.

Rotensol . 3. Okt. Der 30. September ivar
in unserer Gemeinde ein echter Dank - und
Fcsttag geworden . Das ganze Dorf Prangte
im schönsten Schmuck und durch die geschmück¬
ten Straßen zog am Nachmittag ein stattlicher
Festzng. der Len FahreSlanf der ländlichen
Arbeit versinnbildlichte . Auf nuferem schönen
Festplatz, im heimatlichen Wald , fand dann
eine wirkliche Dankfcicr statt . Ernstes und
Heiteres trugen dazu bei, daß alles so Wohl
gelang . Der Sängerkrauz , die HI ., der BdM -,
die Schuljugend , der Ortsvorsteher Amtsverw.
Kull , der Ortsbauernführcr Obrecht , sowie
Hauptlehrer Klein sorgten für ein reichhal¬
tiges Programm . Anschließend hörten die
Festgäste die Worte unseres Führers . In
einem fröhlichen Tänzchen fand das Fest sei¬
nen Ausklang.

Nördlicher Schwarzwald

Vorschau für Sonntag den 7. Oktober

, Mit dem kommenden Sonntag treten wir
in die zweite und Wohl entscheidende Etappe
ein. Wer mit dabei sein will , der hat jetzt
noch Gelegenheit ; verlorene Punkte sind nicht
wieder gut zn machen. In der

Kreisklaffe I

spielen : Ottenhausen — Pfinzweiler , Schwann
—Herrenalb , Wildbad —Bärental , Wurmberg

— Neuenbürg . Calmbach ist spielfrei . — Wenn
Ottenhausen auch sein drittes Spiel gewinnt,
dann braucht ihm vor den kommenden Spie¬
len nicht mehr bange zn sein ; für Pfinzweiler
wäre das allerdings die dritte Niederlage . In
Schwann ist Herrenalb zu Gast , es dürste als
sicher ciu Erfolg des Platzbesitzers anzuneh¬
men sein. — Wildbad spielt zum ersten Mal
zu Haus , obs aber zu einem Sieg reicht, ist
sehr fraglich, Bärental hat nach seinem letzten
Sieg guten Mut . — Neuenbürg muß nach
Wurmberg . Wer die dortigen Platzverhält-
nisse kennt , weiß, daß die Punkte sehr hoch
hängen . Die

Kreisklaffe II

wartet mit fünf Begegnungen auf , doch ist
noch nicht sicher, ob alle durchgeführt werden
können . Angesetzt sind : Engelsbrand —
Höfen , Gräfenhausen — Conweiler , Langen¬
alb — Feldrennach , Neusatz — Enzklösterle,
Sprollenhaus — Rotensol . — Von großer
Bedeutung ist das Treffen in Engelsbrand,
der Platzvorteil könnte den Ausschlag geben.
— Ob das Spiel in Gräfenhausen stattfindet,
hängt davon ab , ob G . bis znm Sonntag
spielberechtigt ist, bis jetzt steht es auf der
Liste der Gesperrten . — Auch bei der Paarung
Langenalb — Feldrennach ist einer der Part¬
ner gesperrt , sodaß Feldrennach/das seit 21. 9.
wieder spielberechtigt ist, auf ähnliche Weise
zwei Punkte bekommen kann , wie es zwei
gegen Höfen verlor . — Das gleiche Uebcl be¬
gleitet Neusatz — Enzklösterle , hier ist E . ge¬
sperrt , sodaß N . zwei billige Punkte bekommen
kann. — Sprollenhaus spielt . erstmals zu
Haus und wird Rotensol nicht zum Zuge kom¬
men lassen. — Waldreimach »ist spielfrei . — Wie

gesagt : Gräfenhausen, Langenalb und Gnz-
klösterle stehen auf der Liste der Gesperrten,
inwieweit die angesetzten Spiele stattfinden, ist
aus den amtl . Bekanntmachungen im Sport¬
bericht ersichtlich.

Beim Autokauf muß man
vorsichtig fein

Warum Vorsicht beim Autokauf?
Wenn man sich mit einer Autofirma zur

Erwerbung eines fabrikneuen Wagens in
Verbindung setzt, ist keine Vorsicht anzu¬
wenden.

Aber heute ist der Kauf eines gebrauchten
Wagens an der Tagesordnung . Sachlich ist
gegen den Erwerb eines Autos aus Privat¬
händen keineswegs etwas einzuwenden . Be¬
vor man aber zum Abschluß eines Kaufver¬
trages übergeht , muß der Käufer sich genau
darüber orientieren , ob nicht etwa ein Eigen-
tumsvorbehalt auf dM Kanfobjekt ruht . So
z. B . kann der Hersteller des Wagens noch
Eigentumsrechte an dem Auto haben , weil es
noch nicht ganz bezahlt ist. Unterläßt der
Käufer die Nachprüfung der Eigentumsver¬
hältnisse , so handelt er fahrlässig . Und die
Folgen dieser groben Fahrlässigkeit muß er
selbst tragen . Ein gutgläubiger Erwerb aus
Privathändcn ist immer sehr leichtsinnig . Im
Autogoschäft sind Eigentumsvorbehaltskäufe
an der Tagesordnung . Darum verschaffe man
sich immer volle Klarheit nAr das zn kaufende
Objekt.
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Württ. AmrsgerWZ NZmndürg.
Eintragungen in das Handelsregistera) für Ges.-Firmen am 28.

S. 1934 bei der Firma Herrenalber Sprudel, Gesellschaft mit beschr.
Haftung in Herrenalb, Sitz Herrenalb. Die Firma wurde geändert
in Herrenalber Eophienquelle, Gesellschaft mlt beschränkter Haftung,
d) siic Einzelfirmen am 3. 10. 1934I) bei der Firma Richard Weiß,
in Birkenscld, Inh. Käthe Weiß, geb. Mathcs, in Birkenfeld. Die
Firma ist erloschen. 2) Neu: Firma Richard Weiß in Birkenseld.
Inhaber Richard Weiß, Kaufmann in Birkenseld.

kslöss«»Fürforseftelle
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den 8. Oktober

1834, nachmittags von '/?3 bis 5 Uhr, auf der Charlottenhöhe bei
Calmbach statt. Die Untersuchungen werden nur aus Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgeführt.

UmZMelleEMW
ist ab Samstag de« S. Oktober 1934 geöffnet

M«imiilW'/-ii Uhr bis Nchisittagr'/-lUhr.
kurtulbullk tküberle«kv.Lsmw.-Köz.

«Uckbskt.

d 8ckömberg.

E ttoctireitL - ^ inlsciung.
Ä Wir bsekren uns, Verwandte, Lreunds unck Lek-mnte
o ru unserer gm Lamstag gen 6. Oktober 1934 im Oastkaus
8 rum »Ocksen« in LckümberZ statrkindenden

8 kreuncklicdst einruladen . IVir bitten, dies als persöniicke
D Linlndung gnnebmen ru wollen.
U « obsrt Vksursr,
x 8okn des soll. O. stkeurer , Ooidarbeiters in LckömberZ.
A SinMs UrsN,
A stockten des sok. O. Krakt, Ooldgrbeiters in LcköinberZ.

LckömberZ — Lad Kreurmack.
«oekrsits - Lintsetung.

>Vir beebren uns, Verwandte, streunde und Lekannts
ru unserer gm Sonntag den 7. Oktober 1934 im Ogstkgus
rum „stowen" in Lckömberg stattkindenden

»oerlnsils - Wsisi*
kreundiickst einruladen mit der Litte, dies als persöniicke
Einladung annekmen ru wollen.

pstsr rsilsr. «sglns Usinsnbselisr.
Kircligang '/,1 stllir in Lckömberg.

WWW » Kt Selo kelügeM I

UgA/LG lmä üe !ü Vsgvll I» vrSüWg ? I
vkükMü!k

Vägllsreleü äv8 kerßk»-ielleobürg
Neuenbürg Gräfenhausen

Hans Bäuerle
Eugen Mäher

Emil Füetz
Grunbach

Wildbar Johann Buck
Albert Wilbbrett Höfen

Heinrich WeimarFriedrich Kappelmann
Herrenalb Friedrich Kappler

Friedrich Lacher Jgelsloch
Johann GwinnerJohann Schneider

Birkenseld
Wilhelm Förschler Kapfenhardt

Wilhelm Schöntnger Jakob Wurster

Arnbach Loffenau
Ernst Höll Alfred Herb
Emil Vollmer Otto Maier

Bernbach
Karl Grätzle

Jakob Klenk
Maisenbach

Eugen Pfeifer Michael Kalmbach I

Bieselsberg Moosbronn I

Michael Bnrkhardt August Grätzle 8

Calmbach Niebelsbach
Johann Schnürle Gottlob Kieselmann
Christian Hornberger Gustav Roth

Conweiler Obernhaüsen
Karl Walz Gottlob Neuster
Hermann Wacker Ottenhausen

Dennach Ernst Bührer '
Karl Rentschler
Wilhelm Ochncr Pfinzweiler

Dobel Friedrich Walz ä

Karl Bodamer Schömberg ^
Albert Wacker Jakob Oehlschläger
Friedrich Kraft Karl Maisenbacher

Engelsbrand Schwann ^
Gottlob Stoll Friedrich Finter
Gottlob Zoll Emil Pfeifer z

Feldrennach Waldrennach ^
Otto Fietz Gottlob Stoll

Jetst Mtttl HEostet 1t . yekeAeet/

Die AikLee
lies ÄerieAs lvaetere

Neuenbürg
Georg Schaube, Obermstr.
Albert Bester
Emil Schmied, Effigfabrik

Wilbbad
Fritz Krauß
Karl Krauß

Herrenalb
Franz Würuev

Btrkenfeld
Paul Fix

Arnbach
Wilhelm König

Calmbach
Karl Wurster
Richard Hamann

Grüfenhanfe»
Jakob Schempf

Höfe«
Friedrich Knöüer

Langenbranb
Joh . Faas

Oberuhanfe»
Friede. Schempf

^ei iiee^ ^eüsAes«kâ lt«s
ir« ilie

Maser

lies OKeeMttksAeLicks

Neuenbürg

WUdbad

Herrenalb
herrmann . Gl,
Birkenseld

Arnbach
Karl Frey, Glasermstr.

Calmbach
Wilh . Ohngemach, Glasermstr.
Theodor Zundel , Glasermstr.

Conweiler
Karl Fauth , Glasermstr.

Schwann
Rich. Merkle, Glasermstr.
Wilh . Merkle, Glasermstr.

§ Nockreits - üinlsrlung.
N Kür beebren uns, Verwandte , streunde, Lekannte , 8ckul-
x Kameraden und -Kameradinnen ru unserer am 8amstag den
U 6. Oktober im Oastbaus rur »Krone« in Lnrklösterle
K stattkindenden

»sskssiLs
kreundiickst einruladen mit der Litte , dies als persöniicke
Liniadung annekmen ru wollen.

krisNriei , « kstre !, I.isas > Sissnttu »,
Lnrklösterle -8tuttgart . Lnrkiösterle.

Kirckgang um 11 vkr in Lnrkiösterle.
(I4aclikockseit linäet keine statt.)

Jetzt ist es höchste 3ett
Ihre Arbeitsordnungen in Druck zu geben.

Siel. Meeh'ltze vilWrMerei la lleuendiilg
fertigt dieselben in kürzester Frist.

>11

Preiswerte

kvtr -WIwI:
Kernseife

gelb Riegel 10 ^ 1
dto. gelb groß.Riegel 2ö

Kernseife
weiß Riegel 12 »sl

dto. weiß groß.Rieg.28rkl

Vodenwachs
Pfd.-Dose 48 ^ 1

Pntztücher
Stück 28 ^ 1

>!Toilettefeife
Stück 20. 18. lü -f

Frisch eingetroffen:

>ZrMs.WSks>cheii!
Paar 18

Bückinge
M »nd 32 4

Calmbach.
Suche für sofort'ein pünktliches,

tüchtiges

für alle Hausarbeiten und Be¬
dienen.

G . Nicht z. „Sonne ".

W i l d b a d.

Wohnung
zu vermieten mit reichlichem Zu
behör.

Rathausgaff« 8.

Servietten
mit und ohne Druck
empfiehlt die

L. Meeh'sche Buchhandlung.

MkOtÄKA,

ist^ r Dbgowsts^

.strsppStz >bt >- ,soob?t . .

kicil Stakl vn44 » « 8cklakrim.,
UM ttolr -Uvllvll 8taklkeder-
u. ^ ukleAematratren, an alle.steilr.
Kat. fr. Lisenmöbelkabrik 8ukl stk.

^oobgBnrbsirs

^0 gGllsirsi^

W. Forstamt Calmbach.
(Oberförsterrevier.)

Lieserung von
Schotter.

Am Montag den 8. Oktober
1934, vormittags 11 Uhr. in Calm¬
bach im Gasth. z. „Sonne" wird
die Lieserung von 510 cbm Mu¬
schelkalkschotter in die Mstr. Mel-
stern, Heimenhardtund Kälbltng
vergeben. Schriftliche Gebote sind
bis zu diesem Zeitpunkt einzureiche».
Die Lieserungsbeoingungen können
auf der Forstamtskanzlei elnge-
sehen werden.
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j GuteE-Lchrrr«AS Tomrttrn
!- Spinatgefüllte Tomaten . Dazu
!^ verivcnde man großfrüchtige, festfleischige To-
>^ malen, deren Inneres man mit einem Löffel

, aushöhlt (zn Suppen verwenden). Nun fülle
i man sie mit sertigbereitetem, dickem Spinat-
E gemiise, streue obenauf geriebenen Schiveizer-
> käse und etwas in Butter geröstete Semmel
' und dünste die mit zerlassener Butter über-
' gossenen Tomaten 15 bis 20 Minuten.
- Pilzgefüllte Tomaten.  Dazu wer-
^ den grobgewiegte Pfifferlinge mit Butter und
f Petersilie 10 Minuten gedämpft, darauf mit
- Salz und Pfeffer gewürzt und in die Toma-
, tcn gefülü, die nmn auf gleiche Weise dünstet.

! ^ Eigrfüllte Tomaten.  Von 2—3
I " Eiern mrd 1 Eßlöffel klein-gewiegtem gekochten
s , Schinken bereite man ein recht lockeres Rührei,
! - salze es leicht und fülle damit die Tomaten.
! ' Reisgefüllte Tomaten.  Etwas dick

- ausgegnollenen Reis, evtl, auch Reste, mische
l man mit reichlich Butter und 1 Teelöffel fein-
' gewiegter Petersilie, sowie 1 Messerspitze Pa-
^ prika, schmecke mit Salz ab und fülle damit die
' Tomaten.
' Fleischgefüllte Tomaten.  Ge-
- hacktes Rind - und Schweinefleisch zu gleichen

- - Teilen, mit Ei, geriebener Semmel, Zwiebel
i ' und Kümmel gemischt, schmecke man mit Salz

- ab und stille damit die Tomaten.
§ ' Tomatenauflauf.  Restliches Fleisch
! ' wird mit Zwiebeln fein gewiegt, mit Semmel-
lbröseln,  Salz und Pfeffer vermischt, dann in
^ . ausgehöhlte Tomaten gefüllt. Die Tomaten

werden eng aneinander in eine Auflaufsorm
>i gestellt, darüber gießt man eine Mischung von

) 8 Löffeln dickem Tomatenmark, 2 Löffeln
! > Weizenmehl, 1 Löffel Parmesan - oder weißem
i ) Käse, 2 Löffeln saurem Rahm, 2 Eiern, Salz
f und Muskatnuß . Der Auflauf wird bei guter

^ Hitze gebacken und mit Petersilie bestreut zu
« Tisch gebracht. Man kann auch Tomaten- oder

, .. Kräntersauce eigens geben.
! Gebackene Tomaten.  6 —8 schöne,
^ l reife Tomaten wäscht man, schneidet sie guer
j durch und entfernt die Samenkörner. Dann
i - stellt man die Hälften, mit der offenen. Seite
: ( nach oben, in eine flache, ausgebntterte Stein-
s s autschüssel, füllt die Tomaten mit feingehack-
' - rem Schinken, streut etwas Salz und Pfeffer,
i ) ebenso geriebenen Parmesankäse und Sem-
! ' melbröseln darüber und bäckt sie, bei guter
! t Oberhitze, einer Viertelstunde. Dann werden

sie einzeln aus der Schüssel gehoben, auf er¬
wärmter Platte , augerichtet und, mit einigen

- » Tropfen Maggis Würze beträufelt, serviert.
! ^ Sollten sie viel Saft gezogen haben, so läßt
^' man sie in der Backschüssel und trägt sie in

« dieser auf.
Bunter Tomatensalat.  6 Tomaten

« werden sein geschnitten, dazu fügt man eine
f) Gurke, seingeraspelte Sellerie und etliche

,! - lleine Salatblättchen , gibt guten Weinessig,
Oel, Salz , ein wenig Zucker und nach Belieben
saure Sahne daran und umstellt den fertig

, angemachten Salat mit ausgehöhlten Toma-
zten,  in denen Mayonaise oder Meerrettich-
! : salat eingefüllt ist. Schmeckt ausgezeichnet.

Tomatensalat auf andere Art.
' i Man schält die Tomaten, schneide sie in dünne

- Scheiben und nimmt die Kerneheraus .^ 2
! > harte Eidotter werden zerdrückt, mit 2 Löffeln

. Olivenöl, 1 Löffel Senf, ein klein wenig
i Zucker,, Salz , etwas Pfeffer, dem nötigen Essig

- und einigen Tropfen Maggis Würze Ver¬

mischt, diese Salatsauce über die Tomaten-
schciüen gegossen und gut damit vermengt.

Tomate nomletten.  4 —6 reife To¬
maten taucht man schnell in heißes Wasser,,
zieht die Haut ab und streicht sie durch ein
Sieb. In das Püree gibt man 4 Löffel Mehl,
3 ganze Eier und Obertasse süße Milch,
rührt alles mit dem nötigen Salz glatt und
backt von dem Teig Omeletten in beliebiger
Dicke.

Tomatensenf.  5 Pfund reine To¬
maten werden mit 4 großen Zwiebeln zer¬
kleinert und mit einer roten Pfefferschote, 1
Tasse Weinessig, 2 Löffel Zucker, Salz und
nach Belieben etwas Ingwer , weichgekocht.
Dann streicht man die Masse Lurch ein Sieb
und kocht sie nochmals kurz ein. Das Cutchup
wird in Flaschen gefüllt und verkorkt oder
sterilisiert.

See Wrenlag des Vaueenlims
Höfen a. Enz, 1. Oktober.

Um den gestrigen Ernte danktag  wür¬
dig durchznführen, hatten sich auch dieses Fahr
wieder offene Herzen und bereite Hände ge¬
funden und es kann ruhig behauptet werden.
Laß die ganze Einwohnerschaft mitgetan hat.
Früh 7 Uhr sandle die SA .-Kapelle vom
neuen Schulhaus aus zwei Choräle als Mor¬
gengruß zu Tal , die dem Tag eine gewisse
Weihe gaben. Um 9 Uhr sammelten sich die
Formationen der Partei zum gemeinsamen
Kirchgang. Ein richtiger Festgottesdienst er¬
wartete die Besucher: Ein mit Früchten schön
und reich geschmückter Altar , je zwei stim¬
mungsvolle Vorträge von SA .-Kapelle und
Kirchenchor, dazu eine passende, packende Fest¬
predigt.

Nach Beendigung des Gottesdienstes ver¬
suchte die SA .-Kapelle, auf dem Adolf-Hitler-
Platz ein Standkonzert steigen zu lassen, sie
brachte es aber nur auf zwei Nummern aus
Mangel an Publikum, die Hausfrauen hatten
Küchendienst, SA ., HI ., BdM . und das Jung¬
volk begleiteten die beiden Festwagen auf
ihrem Umzug durch Las Dorf und außerdem
wollte die Kapelle ihrem Standartenführer
vor dem Mittagessen noch ein Geburtstags¬
ständchen bringen. Um ẑ 1 Uhr fuhren die
beiden Wagen unter gleicher Bedeckung nach
Neuenbürg, um dort mitzuwirken. Wer will
uns bestreiten, wenn wir behaupten, unser
eigentlicher Festwagen war — abgesehen von
dem Blumenwagen Neuenbürgs — einer der
schönsten, wenn nicht gar -der schönste? Wir
haben in Neuenbürg aber auch sonst unfern
Mann bezw. unser BdM . und zwar mit einem
Erntedank-Reigen, gestellt, ganz zu schweigen
von den vielen, vielen Höfenern, die zu Fuß,
zu Wagen, zn Rad und mit der Bahn nach
Neuenbürg gepilgert waren.

Von abends 8 Uhr ab war Erntetanz im
„Ochsensaal". ' Fleißige Hände hatten von Li6
Uhr morgens ab den Saal herrlich mit Herbst¬
blumen geschmückt und einen prächtigen
Früchtetisch anfgebaut. Kurz vor 9 Uhr be¬
grüßte der Ortsgruppcnleiter der Partei die
Erschienenen und wies mit kurzen, treffenden
Worten auf die Bedeutung des Erntedank¬
tages hin. Nachdem sich die HZ. mit einem
Sprechchor und einem Einz-elvortrag (Das
Korn ist reif) hatte hören lassen, führte der
BdM . in »malerischen Bauerntrachton zwei
Reigen, „Tanz um die Erntekrone" und
„Schnittertanz" vor, die ausgezeichnet klapp¬
ten. Es wurden die letzten Fest-Sträußchen
von 800 (!) verkauft und dann begann der
Erntetanz mit einer allgemeinen Polonaise.
Verhältnismäßig bald trennte man sich((den
Tag vorher war bei einer Hochzeit auch Ge¬
legenheit zum Tanzen gewesen) und mit dem
Bewußtsein auch an diesen: Ehrentag des
deutschen Bauern seine Pflicht getan und im

Sinn des Führers gehandelt zu haben, steuer¬
ten wir noch vor Mitternacht unserer Behau¬
sung zu. *

Neusatz, 1. Oktober.
Das Erntedankfesthat hier in allen seinen

Teilen einen schönen Verlauf genommen. Am
Kirchgang in Dobel beteiligten sich die Ver¬
eine, NS .-Frauenschaft, HI . und DdM. Mit¬
tags um 2 Uhr bewegte.sich der Festzug durch
die beflaggten Straßen zum Platz bei der
Hitlereiche. Im Zuge sah man Erntewagen,
Gruppen von Frauen und Mädchen in länd¬
lichen Gewändern, Schnitterinnen , die In --
gend mit den Früchten von Garten und Feld.
Auf dem Festplatze begrüßte der stellv. Stütz-
Punktleiter die anwesenden Volksgenossen.
Ein Schülerchor sang ein Erntedanklied. Ge¬
dichtvorträge, Reigen, Sprechchöre von der
HI . und BdM . wechselten miteinander ab.
Im Mittelpunkt des Festes standen die beiden
Ansprachen des stellv. Bürgermeisters und des
Ortsbaucrnführers . Mit einem Siegheil auf
unfern Führer , dem Horst-Wessel- u. Deutsch¬
landlied fand die Veranstaltung ihren Ab¬
schluß. Um 4 Uhr hörte die Bevölkerung die
Uebertragnng der Feier auf dem Bückeberg
mit an. Abends war in der „Sonne " Ernte¬
tanz.

4-

Bernbach, 1. Oktober.
Der 2. deutsche Erntedanktag wurde auch

hier festlich begangen. Schon am frühen Mor¬
gen zeigten fast sämtliche Häuser Flaggen¬
schmuck. Am Kirchgang beteiligten sich die
Vereine und sämtliche UnterglieL-erungen der
NSDAP . Gegen 12 Uhr hatte sich die Ein¬
wohnerschaft beim Rathaus zu einer schlichten
Feier zusammengefunden. Ortsbau er n-
führer Kull  ergriff das Wort zum Dank
all den fröhlichen Gebern, den eifrigen Samm¬
lern und Lenen, die die Festwagen so hübsch
geschmückt hatten. Dann sprach Bürger¬
meisteramtsverweser Grüner  über
Len Sinn des Erntefestes als des Ehrentags
des Bauern . Dem Bauern gebühre ein Wort
der Anerkennung und im neuen Staat werde
ihm endlich auch Wertschätzung und Dank zu¬
teil. Nach dem gemeinsamen Gesang von
„Nun danket alle Gott" sprach noch Kreis-
geschäftsführer Rollhfuß  zu den
versammelten Volksge::ossen "von der Ewig-
keittsbedeutung alles bäuerlichen Schaffens.
Er dankte im Namen der NS .-Volkswohlfahrt
für die reichen Erntegaben und sprach von
den Ausgaben und Zielen des großen natio¬
nalen Hilfswerkes. Gleichzeitig wies der Red¬
ner seine Bauern auf die kommende Hand¬
werkerwoche hin, bei der jeder seinen Willen,
am dritten Reich freudig mitzuarbeiten, da¬
durch zeigen könne, daß er dem darniederlie¬
genden Handwerk Aufträge gebe. Nach dieser

s stoman von llulllvig von lVoät
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„Er hat sich selbst ins Unglück gestürzt —
i es hat gar keinen Sinn , irgendetwas zu ver-
' heimlichen — bedenke doch! Du warst mit
- ihm allein, spät abends — das Mädchen,

das sonst immer da ist, muß gerade an dem
Tag verreist sein — wenn Du etwas ver¬
birgst, werden sie viel Schlimmeres anneh-

'. men — sie werden glauben, daß Tu Deinen
- ' Mann betrogen hast — daß Du womöglich
! mit Holfreter zusammen den Plan gehabt
. ^ hast, ihn —"

k „Sei still," schreit Agnestna auf. „Das ist
unerträglich. Sei still! Sei still!" , --

f Nun endlich weint sie. > - >
! k Nossi läßt ihr Zeit, er wartet geduldig,

- ihm selbst ist sterbensübel zn Mute, wie hat
) er das arme Mädel quälen müssen, aber

i ^ es war notwendig, sie muß die Wahrheit
^ - sagen — Madonna ! Was für ein Bursche,

dieser Holfreter — geht da herum mit einem
stillen, ruhigen Gesicht, als wenn er keiner
Fliege etwas zu leide tun könnte — und

> dann das!
i , Wenn man denkt, daß man eigentlich die

t Filiale in Biskra nur gegründet hat, um
t . nicht zn weit von Agnesina weg zn sein, als

ihr Mann hierher versetzt wurde -— aller-
i geht sie jetzt recht gut, wenn man slei-
f » wg ist — ja, aber was soll nun werden?, ,

Das Polizei-Kommissariat in Biskra ist im
GerichtZgebände untergebracht, einem unver¬
hältnismäßig großen Kasten mit einem mäch¬
tigen. säulennmgebenen Hof.

Links liegt die Mairie , ein junger Sons-
Offizier der Spahis wartet mit einer hüb¬
schen Halbblutaraberin ans den Bürgermei¬
ster. der ihn trauen soll.

Rechts ist das Büro des Kommissariats,
direkt neben dem des Auxiliarrichters, der
den Fall übernehmen wird, sobald ihn Kom¬
missar Sirvain geklärt hat.

Sirvain steht höflich auf, als Rossi mit
Agnesina erscheint, er bietet ihnen Platz an,
spricht in aller Form fein Beileid aus , bittet
um die Erlaubnis , eine Zigarette rauchen zu
dürfen.

„Und nun, Madame, wollen wir annehmen
daß wir heute nacht nicht miteinander ge¬
sprochen haben, nicht wahr ? Sie waren er¬
regt, sehr natürlich, npd nicht im Vollbesitz
Ihres Gedächtnisses. Ich habe nichts gehört,
dies ist unsere erste Unterhaltung. Verstehen
Sie mich, Madame?"

Agnesina schweigt und sieht zn Boden.
„Also, Madame, Sie haben gestern abend

Besuch bekommen, nicht wahr ?"
Bedeutungsvoll sieht Nossi seine Tochter

an.
Sic öffnet die Lippen, als wolle sie etwas

sagen.
Aber sie sagt nichts.
„Monsieur Rossi — bei Ihnen im Büro

ist ein Deutscher beschäftigt, ein Herr —"
„Holfreter."
„C'est ?a. Holfreter. Wo befindet sich dieser

Herr augenblicklich?" ' —
Rossi schluckt. ' '
Daun nimmt er einen Anlauf und beginnt

za sprechen. „ ^v - ^ > c - - ^..

Er erzählt in großen Zügen, was er vor
einer halben Stunde von seiner Tochter er¬
fahren hat.

Sirvain hört höflich zu, er unterbricht
ihn mit keinem Wort.

Ab und zn macht er in einer kleinen frauen¬
haften Handschrift eine Notiz auf ein Zettel¬
chen.

„Danke vielmals", sagt er zum Schluß.
„Das sind natürlich sehr wertvolle Aus¬
künfte."

„Sie begreifen, Herr Kommissar," erklärt
der alte Herr hastig. „Meiner Tochter ist es
sehr schwer gefallen, von allen diesen Dingen
zu sprechen— die Gefahr liegt zn nahe, daß
man ihr Verhalten mißdeuten könnte —"

„Ungeschickter Teufel," denkt Sirvain . „So
etwas betont man doch nicht noch."

Für ihn steht bombenfest, daß die schöne
Agnesina vom Kollegen Ehantal im Te-te-
a-Tete mit diesem Holfreter überrascht wor¬
den ist — Wortwechsel— Szene — Holfreter
schießt— und Madame bekommt einen Dhn-
machtsanfall.

Er ist nicht müßig gewesen, der wackere
Sirvain.

Einen Mordfall wie diesen kriegt man hier
im friedlichen Biskra nicht alle Tage unter
die Finger.

Es kommt wohl vor, daß ein Eingeborener
dem anderen gelegentlich deir Schädel cin-
schlägt— oder daß in der verrufenen Straße
wo die Uled-Närl-Tanzerinnen wohnen, eine
kleine Eiserfuchtsangelegenheitmit mehr oder
minder tödlichem Ansgang passiert — aber
die Ermordung eines französischen Kommis-
sacs in seinem eigenen HauS, Flucht des
Mörders, stärkstes Interesse der Vorgesetzten
Behörden in Batna , ja, sogar in Konstantine
— das ist Gelegenheit, sich auTzuzeichncn.
nom d'un Petit bvnhomme.

eindrucksvollen Kundgebung setzte sich der
Festzug  in Bewegung. Voraus fuhren di«
drei Festwagen, jeder mit frischem Tannen¬
grün , farbigen Bändern und Blumen reich
geschmückt. Einer trirg ein Bild mit dem
Bernbacher Wahlsprnch: „Sich regen bringt
Segen" und war schwer beladen mit Kar¬
toffeln, die für Notleidende unseres engeren
Bezirks gespendet wurden.

Das Ende Lord Kitcheners
Ernst Carl , Einer gegen England . Erlebnisse

und Enthüllungen des deutschen Meister-
spions 1914- 1918, mit vielen Abbildungen
aus zeitgenössischen englischen Quellen. Ver¬
lag Enßlin L Laiblin, Reutlingen, Pr . 4 M.
Ernst Carl war im Weltkrieg deutscher

Kundschafter. Wer sein Buch liest — stilistisch
und psychologisch vortrefflich —, findet nicht
die sonst übliche sensationelle Aufbauschung:
sein erster Vorzug. Sein zweiter, zugleich der
Hanptvorzug, liegt in dem Umstand, daß
Ernst Carl anhand seiner Darstellungen über
seine Tätigkeit durch viereinhalb Kriegsjahre
außer einer Art Rechenschaftsbericht vor allem
zeigt, von welch geradezu ungeheurer Wichtig¬
keit der Späher - und Kundschaftevdicnst im
Krieg und auch sonst für jedes Land ist. Und
weiter, wie Frankreich, England usw. schon
lange vor dem Krieg einen hervorragend or¬
ganisierten Spionage - u. Spionage -Abwehr¬
dienst eingerichtet hatten, während er auf deut¬
scher Seite in verhängnisvoller Weise unaus-
gebaut geblieben war mangels Einsicht und
infolgedessen in Ermangelung auch nur halb¬
wegs ausreichender Mittel . Wer über den
Untergang der „Hampshire" und den Tod
des englischen Kriegsministers Lord Kitchener
mehr lesen will, greife zu seinem Buch. Carl
Ernst war dabei. Ueber die Vorgeschichte der
Torpedierung der „Lusitania" wird man un¬
terrichtet, vor allem über Carl Ernsts jahre¬
langes Wirken in England und teilweise in
Amerika. Mit Recht nennt man Carl Ernst
den Meisterspion. Seine Verwegenheit war
fast märchenhaft. Dauernd war die englische
Spionageabwehr hinter ihm her, bis er eines
Tages, gefangen genommen, den Tower in
London von innen sah. Der Tod durch Er¬
schießen stand ihm bevor. Daß er diesem
Schicksal entgehen konnte — verdankt er einer
Frau , einer Engländerin.

Das Leitmotiv des Buches ist brennende
Vaterlandsliebe, alles, auch der letzte Einsatz
nur für Deutschland, und als roter Faden
zieht sich durch alle Abschnitte der mit Erfolg
gekrönte heroische Wagemut von Carl Ernst.

Bereit keinM alles;
Wenn erst einmal die Sirenen durch unsere

Straßen gellen, dann ist es zn spät, über dis
Zweckmäßigkeit des zivilen Luftschutzes nach¬
zudenken und die erforderlicher: Selbstschutz¬
maßnahmen zu treffen. Es muß deshalb schon
vorher jeder einzelne und das ganze Volk
aufgerüttelt und im Luftschutz aufgeklärt
werden.

Da heißt es : Eintreten in Len Reichslnft-
schutzbund(RLB .) Ortsgruppe Neuenbürg.
Jahresmindestbeitrag : Nur eine Reichsmark.

Seine HM-mHMwerk!
Er hat noch in der Mordnacht alle Potrz. .-

Stationen im Uinkieis von dreihundert Kilo¬
metern telegraphisch benachrichtigt, ihnen das
allerdings etwas dürftige Signalement des
Entflohenen mitgeteilt, und darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß der Mann wahrscheinlich
verwundet fei.

Das Ergebnis ist allerdings bisher gleich
Null.

Dann hat er heute in aller Frühe das
Mädchen Justine Michu auf dem Bahnhof
abfangen lassen — von dem dicken tüchtigen
Boujol , dem Polizeispitzel, der mit seiner
Jovialität gerade solchen Leuten die Wür¬
mer so gut aus der Nase ziehen kann.

Boujol hat sich teilnahmsvoll nach Made¬
moiselle Justines kranker Mama erkundigt
— so, es geht besser, das ist ja schön — und
wie wäre es mit einem Täßchen Tee? Nein,
so eilig könnte sie'Z nicht haben, das wüßte
er besser. Wieso? Nun, weil Madame sie jetzt
doch nicht brauchen könnte — sie wohnt zetzt
bei ihrem Papa — jaja . — Und das Haus
ist geschloffen! Es ist etwas Schreckliches Pas¬
siert, Monsieur Chantal ist ermordet worden,
ja, von dem Liebhaber von Madame — wie
heißt er gleich. — Sie wissen ja , Mademois-
selle —

Und die brave Justine ist sprachlos vor
Schreck und Aufregung und dann legt sie los,
das ist eine infame Verleumdung, Madame
hat keinen Liebhaber, und wenn er etwa
Monsenr Holfreter meint, mit dem sie manch¬
mal beisammen ist, das ist ein sehr anstän¬
diger Mann , wenn er auch ein Deutscher ist
— und Monsenr, sehr traurig , sehr traurig,
aber er ist kein guter Mensch gewesen, und
sie, Justine , hat immer gesagt, ein Mann,
der seine Frau schlägt, mit dem nimmt 'eS
kein gutes Ende.

Fortsetzung



Bunter ausM Welt
Der Krösus von El Salvador gestorben
Einer der reichsten Männer El Salvadors,

der Jtcrliener Mauricio Meardi,  der seit
55 Jahren hier ansässig isst ist gestorben.
Durch Meardis Kapital , das man aus
40 Millionen Colones (etwa 80 Millionen
Reichsmark ) schätzt, wurde fast die gesamte
Kaffee-Ernte Ostsalvadors und ihre Ausfuhr
finanziert . Meardis Konzern umfaßt rund
fünfzig Unternehmungen , darunter Fabriken,
Banken , Elektrizitätswerke , Kinos und
Apotheken.

Der ermordete Mörder
Der Mord und Selbstmord im Schnellzug

Ventimiglia —Paris , der zu der Feststellung
führte , daß der Mörder Alibert , der sich nach
vollbrachter Tat selbst das Leben nahm , kein
anderer alS der langgesuchte Verbrecher Zif¬
fer fei, der vor zehn Jahren seine Schwä¬
gerin ermordete , hat am Freitag zu einer
zweiten aufsehenerregenden Entdeckung ge¬
führt . Auch das Opfer Aliberts , ein gewisser
Betlamini , ist ein seit Jahren gesuchter Mör¬
der . Betlamini hat im Oktober l923 seine
Geliebte in einem Wald bei Brüssel ermordet
und war seitdem spurlos verschwunden.

Ein eigenartiges Gebiß
Ein Marquer eines Billardsalons in Lan-

cashire in England hat das Kunststück fer¬
tig gebracht, aus einer alten Billardkugel
ein Gebiß zu schnitzen. Um zu beweisen, daß
die Zähne gut sind, trägt er sie selber.

Borsicht beim Pudern
Es kommt nicht selten vor , daß der Ge¬

brauch von Gesichtspuder  bei empfind¬
lichen Personen einen Nasenkatarrh zur
Folge hat.

Wer hängt am meisten am Leben?
Aerzte, Krankenpflegerinnen , Schauspieler,

Geistliche und Menschen mit künstlerischer
Veranlagung sind s chl e cht e P a t i e n t e n,
wenn es sich um Operationen handelt.

Natürlich in Amerika
Im Alter von 88 Jahren hat ein Ein¬

wohner von Michigan zum erstenmal ge¬
heiratet . Zwei Jahre später hatte er das
Eheleben satt und ließ sich von seiner 70-
jährigen Frau scheiden. Jetzt ist er wieder
mit einer jungen Dame von 25 Jahren ver¬
heiratet.

Schnee in Marokko
Aus der Gegend von Ayaschi im marok-

chnjfchen Bergland werden starkeSchnee-
salle  gemeldet . Es handelt sich um eine
tanz außergewöhnliche Wettererscheinung,
oa fast in ganz Marokko noch Temperaturen
bis zu 38 Grad über Null  herrschen.

Vom Staatsmann zum Filmschriftsteller
Der bekannte englische Staatsmann W i n-

ston Churchill  schreibt augenblicklich im
Aufträge der Firma London Film Produc¬
tion limited das Textbuch für einen
Film „Die Regierung des Königs
Georg  V ", der im nächsten Jahr anläß¬
lich des 25. Negierungsjubiläums des Kö¬
nigs aufgesührt werden soll. Churchill ist
für diese Aufgabe besonders geeignet, da er
von seiner politischen Tätigkeit hex genaue
Kenntnisse über die letzten 25 Jahre der
englischen Geschichte mitbringt . Der Film
soll in 200 bis 300 Exemplaren hergestellt
werden , so daß er gleichzeitig in allen Teilen
des britischen Reiches aufgeführt werden
kann.

Ausgrabungen in der Geburtskirche in
Bethlehem haben zu aufsehenerregenden Er¬
gebnissen geführt . Außer dem Mosaik -Fuß¬
boden auf der in den Jahren 326 bis 333 nach
Christi Geburt errichteten damaligen Marien¬
kirche (jetzigen Geburtskirche ) fand man römi¬
sche Mauerreste , deren Fluchtlinie erkennen
läßt , daß Kaiser Hadrian , mit seinem im Jahr
135 nach Christi Geburt erfolgten Bau eines
Adonis -Tempels die durch ihn zerstörten

Kultstätten der ersten Christen aus religiösen
und Staatsgründen entweihen ließ, um damit
die Von ihm unterdrückten Christen zu treffen.
Damit scheint der Beweis erbracht , daß auf
dieser Stelle , d. h. an der Stelle der heutigen
Geüurtsgrotte , schon von den Christen des
ausgehenden ersten Jahrhunderts die Ge¬
burtsstätte Christi verehrt wurde . Dadurch
erscheint die altchristliche Ueberliefernng , die
beispielsweise von Jnstüms im Jahre 165 und
Origines im Jahre 248 erwähnt wird , archäo¬
logisch bewiesen.

Der Kongreß des„Magischen Zirkels"
Soeben ist in Dessau eine seltsame, an lleber-

raschungen reiche Jahresversammlung zu Ende
gegangen: hundertfünfzig Zauberer aus aller
Herren Länder tagten hier , berieten neue Tricks
und neue Belange und — scherzten miteinan¬
der, indem sie sich gegenseitig Geldstücke ans der
Nase, Blumensträuße  ans den Acrmeln
zauberten und lediglich Zigarren anboten , die
sie mit einer eleganten Handbewegung aus der
Luft griffen . Dieser Kongreß wurde veranstal¬
tet von der einzigen und ältesten Zauberverei¬
nigung der Welt , dem sogenannten „Magischen
Zirkel" , den: die meisten Berufs - und Ama¬
teurzauberer aus aller Herren Länder ange¬
schlossen sind.

Was sind das für seltsame Herren ? Unter
ihnen waren Aerzte, Juristen , Ingenieure ver¬
treten . u. a. ein bekannter Chirurg aus Ber¬
lin . der in einem vertieften Vortraa die „Psy¬

chologie des Zauberers " äbwandelte .' Man steht
also, diese Magier wollen nicht als komische Fi¬
guren , sondern verdammt ernst genommen wer¬
den, wennschon sie keinerlei Ansprüche erheben,
mit übernatürlichen Kräften begabt zu sein,
sondern im Gegenteil oftmals gerade auf das
Gebiet des „Okkultismus " nur insofern Über¬
griffen , als sie falsche Medien , Hellseher und
dergleichen entlarvten als das , was sie in Wirk¬
lichkeit waren — Geschicklichkeitshochstabler.

Diese Herrn Magier erfreuen sich übrigens
allerhöchster Protektion . So ist beispielsweise
kein Geringerer als der Prinz os Wales Ehren¬
mitglied der englischen Abteilung des Magi¬
schen Zirkels und hat dem internationalen Kon¬
greß zu Dessau ein herzliches Begrüßungstele¬
gramm gesandt — ebenso wie der amerikanische
Finanzminister , dem ja schließlich das Zaubern
von Berufs wegen besonders gut liegen muß . .
Und es kamen Telegramme aus Indien,  wo
die Zauberei recht eigentlich zu Hause ist, aus
Japan , aus Australien , ans aller Herren Län¬
der. Freudig wurden oiese Botschaften mit
dem „magischen Tusch" ausgenommen , einer
Zeremonie , die aus einem allgemeinen Hände¬
klatschen nach besonderem Rhythmus — ein
Paarmal schnell, dann sehr langsam — besteht;
und zwar klatscht mau insgesamt 13mal in die
Hände, die Zahl 13, die es ja mächtig in sich hat,
gilt nämlich seit altersher bei den Zauberern
als besonders glücksbringend.

Was sonst auf dem Kongreß behandelt und
gehandelt wurde , sickerte nicht recht in die pro¬
fane Oeffentlichkeit: die Herren Magier legen
begreiflicherweise Wert darauf , unter sich —
und unter dem Mantel verschwiegener Mystik
zu bleiben.

Verschwundene Frauenromantik des Orients

Vor zweihundert und noch vor hundert
Zähren konnte man kein Buch über den
Orient in die Hand nehmen , worin nicht in
com a-n tischen Farben  das Bild des
Frauenserails entworfen gewesen wäre . Tie
liebenswürdigen Schriftsteller des Rokoko
taten das schon genau so wie die schwer¬
mütigen Sänger der Romantik . Byron und
Victor Hugo haben mit phantastischen

Farben den Orient nicht minder bunt , ge¬
heimnisvoll schillern lassen, als irgend ein
Maler der Romantik . Aber schon diese An¬
teilnahme am Orient war wie das Bohren
eines Druckhammers im Urgestein . Aus Neu¬
gier wurde Interesse und dieses war die
Dynamitladung Europas , die das ganze Ge¬
füge der mohammedanischen Welt äufge-
sprengt hat.

Der Führer auf dem Bückeberg — Born links Dr . Goebbels und Reichsbauernführer Darrä
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Der Schleier fiel
Seitdem so viele Schleier gefallen sind und

wir geschaut haben , was dahinter war , hat
der Orient viel von seinem Zauber  ein-
gebüßi . Es dünkt uns nun doch, daß alle
Erzählungen von seinen Geheimnissen genau
nur so viel Wahrheit in sich bargen , wie die
Geschichten der Scheherazade , der Märchen-
crzählerin aus Tausendundeiner Nacht . Wo
nicht die Freiwilligkeit der Maschinen-
welt  Eingang gewährte in den Orient,
dort tat es der Zwang , die Notwendig¬
keit.  Und von diesen großen Wandlungen,
die auf fauchenden Eisenbahnen , ratternden
Automotoren und schließlich mit dem brau¬
senden Sturm der Flugmaschinen durch
Allahs gottergebene Gemüter sausten , ist
auch die mohammedanische Frau mitergris-
fen worden.

Der Einfluß von Westen
Von Westen her über die afrikanische

Mttelmeerküste , aber auch mitten innen , im
Herzen der alten mohammedanischen Kul¬
turzentren,  Aegypten und der heutigen
Türkei , geht aus tausend und aber tausend
Schulen europäisches Leben Schritt für
Schritt tiefer hinein in die vorderasiatische
Welt , die sich so lange wie möglich vor die¬
sen Einflüssen abzuschließen trachtete . Da
nun aber auch vom Nordosten her durch
Rußland der Orientale wie in eine Zange ge¬
nommen ist, kann man fast versucht sein, den
Zeitpunkt in naher Zukunft zu bestimmen,
an dem auch Vorderorient modernes Leben
atmen wird , um dann vielleicht wieder an
seinem Teil berufen zu sein, ein Zentrum
der Kultur ferner Jahrhunderte zu werden.

Frauen im Lehrberuf
Heute sind unter den Turkmenen , Kirgisen,

Zirkassiern und Usbeken Frauen des -eigenen
Bolksstammcs als Lehrerinnen  tätig,
die noch in ihrer frühen Jugend das Los der
Frauensklaverei , das gar nicht so seltene
schwere Los orientalischer Frauen , am eige¬
nen Leibe verspürt haben . Als Zehn -, Els-
und Zwölfjährige schon in fremde Häuser
und um wenige hundert Mark verkauft,
mußten sie voll Schrecken erkennen , daß sie,
die noch Kinder waren , es nun nicht mehr
sein sollten , sondern Frauen , hilflose Ehe¬
frauen in den Händen roher rücksichtsloser
Männer.

Es gibt keine echte Kultur  ohne die
Frau . Darum mußten alle Versuche, die
Phon seil Jahrzehnten im ^riem uniernom-
men wurden , um europäisches Wesen durch¬
zusetzen, so lange zum Scheitern verurteilt
bleiben , als man nicht gleichzeitig begann
auch der mohammedanischen Frau die Frei¬
heit , die Befreiung aus der Sklaverei und in
den höheren Ständen aus der Abgeschlossen¬
heit der Frauenserails , der Harems , zu
bringen . Keiner hat dies wohl so klar er¬
kannt und dementsprechend vorurteilslos
behandelt wie der große Führer der neuen
Türkei , M u st a p h a K e m a l Pascha,  der
Gazi . In der mohammedanischen Frau das
Gefühl für den eigenen Wert , und in der
Türkei das Persönlichkeitsgefühl zu wecken,
bedeutet unzweifelhaft ein ganz neues Frei¬
he  i t s e l e m e n t in die breiten Massen des
Volkes zu tragen.

Anfang eines neuen Frauenlebens
Die abgeschlossene Welt der mohamme¬

danischen Frauen ist aufgesprengt. Erst
ürchtsam, aber schon heute mit erkennbarer
Sicherheit bewegen sie sich in der neuen
Freiheit, die für sie gerade etwas ganz Uli¬
sch eures  ist , eine Weitung des Weltbil¬
ds und damit eine Hebung des eigenen
Wertes und so letzten Endes des ganzen
Volkes, die in ihren Folgen  außerordent¬
lich sind. Wie aus einem Märchentraum, der
keineswegs so schön war, wie es romantische
Vorliebe  für Märchen glauben wollte,
ist die Muselmanin erwacht. Das bedeutet
das Ende der Scheherazade. Gewiß! Aber eS
ist der Anfang eines echten tiefen Frauen¬
lebens bet Millionen von Mohammedane-
cinuen-
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Das neuerstanbene OesckMronn , bas erste im nationalsozialistischen Geist gestaltete Dorf
Eine Straße mit Fachwerkhäuser»

Die Gruft mit den sterblichen Resten der Bundeskanzler Dr . Dellfuß und Dr . S 'pel
in der neuerricbteten KanzlerLediichtnftkirche zu Wie»
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